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Englischer ttreuzer havariert.
Die russische Kriegsanleihe zeigt ein völlig unbefriedigendes Ergebnis . — General Rutzki
wurde seines Postens enthoben. — Oie Zordsche Zriedensexpedition vorläufig aufgegeben.
Zum ps!nisch-jüdischen Problem.

In öen beiden letzten Heften der „Preußischen Jahr¬
bücher" findet sich eine interessante Auseinandersetzung
über das polnisch-südische Problem zwischen Herrn Bernard
Lauer, der den Standpunkt der polnisch-jüdischen Assimi-
jlanten vertritt , und Herrn Nachum Golbmann , der die
Sicherstellung der national -kulturellen Rechte der polnischen
Judenheit fordert. Wir geben im Folgenden den Gedanken¬
gang des GolLmannschen Aufsatzes wieder , der in scharfer
und präziser Weise die Gesichtspunkte formuliert , die
Deutschland veranlaffen müssen, die nationalen Rechte der
polnischen Judenheit sicherzustellen.

Einleitend weist Goldmann darauf hin , daß Artikel wie
die des Herrn Lauer irreführend seien, „denn sie treten
mit dem Anspruch auf, Repräsentanten der Wünsche der
Mehrheit der polnischen Judenheit zu sein, während ihre
Anschauungen in Wahrheit von der überwältigenden Mehr¬
heit derselben aufs schärfste abgelehnt und bekämpft wer¬
den". Die polnische Judenheit bildet einen geschloffenen
und. voll entwickelten nationalen Organismus und besitzt
alle Merkmale eines solchen. Schon allein die Tatsache, daß
von 1857 000 Juden , die in Polen leben , im Jahre 1913
1842 000 daS Jüdischdeutsch als ihre Mutter - und Umgangs¬
sprache angaben , beweist aufs schlagendste ihren nationalen
Charakter. („Handbuch der polnischen Statistik ", Krakau
1815.) Die Forderung des Herrn Lauer , man solle die
Regelung der polnisch-jüdischen Frage allein den Polen
überlassen, muß zurückgewiesen werben . Denn die Frage
der nationalen Existenz der numerisch zweitstärksten Nation
Polens ist für die Zentralmächte eine Sache von viel zu
großer Bedeutung , als daß sie auf ihre Mitbestimmung bei
ihrer Regelung verzichten könnten. Es ist ferner sittlich
nicht gerechtfertigt, der polnischen Judenheit das Recht zur
nationalen Fortexistenz abzusprcchen, da sie als existierende
Nationalität auch das sittliche Recht auf ihre Forterhaltung
besitzt. Aber auch das politische Interesse Deutschlands ge¬
bietet die Erhaltung der jüdischen Nation in Polen . DaS
Hauptinteresse, bas Deutschland an der polnischen Frage
besitzt, besteht vor allem darin , in Polen ein Bollwerk gegen
Rußland zu schaffen und dieses Land, das jahrhundertelang
dem westeuropäischen Kulturkrcis angehörte , wieder an
Mittel - und Westeuropa anzugliedern . Deutschland hat
mithin alles Interesse daran, diejenigen Bevölkerungsteile
in Polen zu stärken, von denen ein Widerstand gegen die
innere Wicderangliederung Polens an Mitteleuropa am
wenigsten zu erwarten ist. Wer aber müßte diese Neu-
einbezichung Polens in den mitteleuropäischen Kulturkreis
freudiger begrüßen und unterstützen als die polnischen
Juden ? Denn abgesehen davon, daß sie von Rußland nichts
Gutes zu erwarten haben, kommt noch ihre Verwandtschaft
mit dem Deutschtum hinzu , die durch die jüdischdeutsche
Sprache bedingt werde. „Und hieße es nicht mithin für die
deutsche Politik , sich ins eigene Fleisch schneiden, wollte
sie die polnischen Juden den Polen ausliefern , und sich
damit zwei Millionen treuer und sicherer Freunde ent¬
ziehen ?"

Herr Goldmann wendet sich sodann gegen den Dor-
wurf , der gegen ihn erhoben wurde , baß er die polnischen
Juden germanisieren wolle , und betont , daß er ihre Ger»
manisierung ebenso wenig wünsche wie die Polonisierung,
vielmehr die Erhaltung der Juden als Juden fordere, die
eben im Interesse Deutschlands liege . Sodann tritt er
dem immer wieder vorgebrachten Argument entgegen , die
Forterhaltung der polnischen Juden als Nation « erde den
Frieden des Landes untergraben ; er weist auf den brutalen
Egoismus hin, der sich in dieser Argumentation ausdrückt,
und fordert von den Polen soviel Gerechtigkeitssinn , d«ß
st- die Existenz »er jüdischen Nation neben der ihrigen
anerkennen und ihr das Recht auf da, Daset » nicht be-
streiten; dann werde der Friede des Landes nicht bedroht
sein. , Hingegen würde der Versuch, die polnische Juden-
fcU zur Ausgabe ihrer Nationalität zu zwingen , tu Mahr»

heit öen Frieden des Landes untergraben ., da diese natur¬
gemäß mit aller Energie und Leidenschaft sich gegen eine
solche Vergewaltigung wehren würde . Nachdem der Artikel
noch kurz darauf hinweist , baß der außerordentlich scharfe
polnisch-jüdische Gegensatz in erster Reihe die Folge der
reaktionären russophilen polnischen Politik der letzten
Jahre sei und mit dem Zusammenbruch dieser Politik in
diesem Kriege schwinden müsse, schließt er mit folgenden
Sätzen : „Die Lösung des polnisch-jüdischen Problems durch
die Anerkennung und Sicherstellung der polnischen Juden
als Nation ohne irgend welche Art der Germanisterung ist
die einzig mögliche und fruchtbringende . Sie gibt beiden
Parteien das, was sie fordern dürfen : den Juden daS Recht
zur Fortexistenz , den Polen die Anerkennung des vor¬
herrschenden politischen Charakters dieses Landes . Für
Deutschland aber ist diese Lösung darum von größtem
Nutzen, weil sie ihm in den Juden sichere und treue
Freunde und zuverlässige Wahrer der Bande gibt, die
Polen in Zukunft mit Mitteleuropa verbinden sollen."

Lin englischer llreuzer havariert.
Amsterdam, 22. Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Aus sicherer Quelle wird mitgeteilt , daß in Dover ei»
englischer Kreuzer im havariertem Zustaude eiugeschleppt
worden ist.

Die Engländer werden unruhig.
Amsterdam, 22. Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Im Gegensatz zu der offiziellen Reutermeldung erfährt
der Korrespondent der „Boss. Ztg ." aus London, daß die
Einberufung der ersten vier Rekrutenklassen überall
Beunruhigung hervorgerufen  hat . Zumal ver¬
nimmt man, daß weitere Einberufungen bevorstehen. All¬
gemein war erwartet worben , daß man erst das Ergebnis
der Werbung bekannt machen und dann die einzelnen
Klassen nach Bedarf einberufen werde , wie daS auch vor¬
her besprochen worden ist. Diese plötzliche Einberufung
gleich von vier JahreSklassen läßt allerlei Vermutungen
aufkommen. Man spricht von schweren Nieder¬
lagen im Westen , von der großen Gefahr in
Aegypten,  und man ist selbst in politischen Kreisen be¬
unruhigt und wartet dort mit Ungeduld auf die aus¬
ländischen Blätter . Bestimmt verlautet , daß große Un¬
sicherheit in Aegypten  herrsche und daß die dortige
Lage große Anstrengungen erfordere.

Die russische Anleihe - ein Reinfall.
Kopenhagen , 22. Dez . (Eig . Tel ., Zens. Kln.)

Infolge des unbefriedigenden Zeichnungsergebnisses
auf die russische Anleihe ist die Frist für die Zeichnungen
bis zum 1. Januar verlängert worden.  Nach
russischen Blättermeldungen gehen Sie Zeichnungen,
namentlich die des Publikums , sehr träge von stat¬
ten;  die Zeichnungsbeträge sind nur sehr gering.

Rutzki gegen ttitcheners plane.
Genf . 22. Dez . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Unter den Beweggründen zur Amtsenthebung
RußkiS  betont man in Regierungskreisen , baß Ser
Pariser militärisch - Vierverbanösrat mit den beiden ande¬
ren an der russischen Front kommandierenden Chefs ein
Einvernehmen erlangen konnte, aber nicht mit Rußki,
der gegen Kitcheners gesamte Pläne für 1916, soweit die
russische Armee in Betracht kam, ernste Einwendungen
erhob.

Russische Harmlosigkeit.
Stockholm, 22. Dez . (P .-Tel ., Zens. Ffm .)

DaS jüngste russische ReichSgesetzblatt enthält Ukase vom
20. Dezember ». I . über die Ernennung von zwei
neuen PolizetleutnantS in Kalisch,  über die
Vergrößerung der Stadtpoliz ^ in Bre st- Litows  k,
über die Erweiterung der Stadwolizeien in Lublin und
Sosnowiee sowie in Windau und Libau.  Diese
Ukase weisen tie Staatslasse an, für die obige« Zwecke ins¬
gesamt 129 339 Rubel auszuwerfen . Wie werden nun Mef-e
liebenswürdig bewilligten Summen der deutsche» Verwal¬
tung der okkupierte» russischen G-bie «e übermittelt mttitnl

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 22. Dez . (Wolff -Tel .)

Das Hanptqnartier teilt mit:
An der Dardanellen front  begänne « «usere

Truppe«  i « der Nacht zum 19. Dezember uud am Marge»
des 19. Dezembers bei Anafarta uud A r i b « r n « nach hefs
tiger artilleristischer Vorbereitung mit AugrisfSbewe-
g « » g e n gege« die feindliche« Stellunge « . Um diese Be»
wegung aufzuhalte « , unternahm der Feiud nachmittags bei
S dd - ül »Bahr  mit allen Kräfte« eine« Angriff , der
vollkommen scheiterte.  Der Feind mnßte einsehen,
daß der Erfolg «nserer , gegen Norde » vordriugende « An»
griffe unvermeidlich war . Er schifste  in der Nacht :z«m
29. Dezember in aller Eile eine « Teil seiner Trup¬
pe « ein.  Nichtsdestoweniger konnte der Feind trotz dich¬
ten Nebels die Berfolgnng durch unsere Truppeu während
seiner Rückzngsbewcgnng nicht hindern. Die letzten Be»
richte von heute sagen, daß unsere Truppe« Anafarta und
Aribnrnu vom Feind so gründlich gesäubert haben» daß
dort auch nicht ei « feindlicher Soldat zurück»
blieb.  Unsere Truppe » drangen ViS znr Küste vor
»nb machten sehr große Bente an Munition.
Zelte « « nd Kanone «. Auch schossen wir ei » feind¬
liches Wassers ! ugzeng  ab . das ins Meer fiel , und
machten den Führer «nd den Beobachter zu Gefangene «.

Der fetndliche Angriff bei Gedd - ül - Bahr  an»
19. Dezember nachmittags « ahm folgende« Verlauf : Der
Feind unterhielt eine zeitlang ein heftiges Feuer a« S
seinen Landgcschützen aller Art «nd von seinen Monitoren
nnd Kreuzern aus gegen unsere Stellungen . Dan « griff
er mit allen Kräften nacheinander den rechte» Flügel , die
Mitte und be« linke« Flügel an. Aber nnsere Trnp,
pe « brachten seine Angriffe zum Scheiter»
und trieben die Angreifer mit ungeheuren Ver¬
lust e » in ihre Stellungen zurück. .

An den andere« Fronten keine Veränderungen.

Konstantinopel . 22. Dez . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Die Nachricht von der vollständige « Niederlage der

Engländer und die Räumung der Abschnitte von Anaforta
«nd Aribnrnu ist hier spät abends bekannt geworden ; ste
verbreitete sich allmählich i« der ganze« Stadt «nd rief
ungchenre Frende  hervor . Alle Türke « be¬
glückwünschten einander  und sprachen de«
Wunsch ans , daß auch der Abschnitt von Scdd-ül-Bar bald
gesänbert werden möge.

Konstantinopcl , 22. Dez . (Tel . Zens. Frkft.)
Die Vertreibung der Engländer vom Nordflügel der

Galllpolihalbinsel , von Anaforta und Aribnrnu , bildet einen
historischen Abschnitt von außerordentlicher Tragweite . Die
nach zweitägigen blutigen Schluß kämpfen
unter dem Schutz des dichtesten, fast 50 Stunden währenden
Nebels , der nicht gestattete, zehn Schritte vorwärts zu
sehen, vollzogene Flucht der übrig gebliebenen englischen
Streitkräfte dieses Nordslüg -els bedeutet nicht nur eine
schwere Niederlage Englands,  sondern die be¬
schämendste Erniedrigung,  die es jemals erfuhr.
In der laut aufhorchenden islamitisichen Welt wird sich
England von diesen blutigen Schlachten niemals erholen
können. Ungemein groß ist die Beute für die
Türkei  an zurückgelaflenem Kriegsmaterial und Pro¬
viant . Vis zum Meer hinunter , wo gestern noch englischer
Hochmut hinüberblickte, halten setzt türkische Maschinen-
gewehrabtcilungen Wacht. Die Vertreibung der
Franzosen vom Südteil der Dardanellen
kann nur eine Frage kurzer Zeit  sein . Die gesamte
Presse begrüßt in den wärmsten Ausdrücken dt« heldeniakte
ottomonische Armee . (Frfrt . Ztg .)

Konstantinopel , 22. Dez . (P .-Tel . Zens. Frkst.)
Die Nachricht von dem endgültigen Abzug der Eng¬

länder bei Anaforta und Ariburnu wurde der Bevölkerung
von Konstanttnopel Montag abend durch Sonderausgaben
der türkische« Zettungen bekannt und erregte unge-
heure Freude.  DaS Publikum PeraS wußte poch
nichts von dem großen Ereignis . Die Straßen Ltamoirls
waren aber bereits reich beflaggt.  An allen Laden¬
türen und Kasfeehaussenstern wurden nach hiesigem Brauch
kleine Fahnen ausgesteckt. Man sah auch deutsche, öfter-
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reichisch-ungarische und bulgarische Fahnen . Die Minaretts
einiger Moscheen und vereinzelte Häuser waren illu¬
miniert.  In den Straßen herrschte ungewohntes Leben.
Die Bevölkerung veranstaltete an mehreren Stellen laute
Freudenkundgebungen.  Eine offizielle Sieges¬
feier  findet morgen statt. Bei der Rückfahrt nach Pera
begegnete man einem langen Zuge neu einberufener
Rekruten. Fast durchweg waren es frische junge Leute in
anatolischer Tracht, deren Anblick wieder einmal bewies,
daß die Türkei über die Feinde zu triumphieren vermochte,
ohne das ganze verfügbare Menschenmatcrial aufzubieten.

Der vorsichtige Ioffre.
Genf, 22. Dez. (P .-Tel ., Senf . Bin .)

Als Ioffre den Oberbefehl über die französischen Streit¬
kräfte in Europa übernahm , prüfte er neuerlich mit Kit-
chen er , Galliens  und C aste ln au die eingelaufenen
besonderen Vorschläge M o n r o e s, des britischen Komman¬
dierenden auf Gallipolt , die dortigen Stellungen aufzu¬
geben. Ioffre zog daraufhin unauffällig die fran¬
zösischen Streitkräfte während der letzten
Wochen bis auf einige minderwertige Kolo¬
nialtruppen zurück,  während Kitchener durch die
dem britischen Parlament gemachten Zusagen genötigt war,
dem britischen Prestige weitere Opfer zu
bringen und trotz überaus schwerer Verluste
und furchtbarer Entbehrungen,  die der Feldzug
seinen Truppen aufcrlegte, den Rückzugsbefehl von Woche
zu Woche zu verschieben.

Genf. 22. Dez. (Eig. Tel ., Zeus. Bin .)
In Paris eingetroffene, ergänzende Mitteilungen über

die Räumung der Hauptstellung der Verbündeten auf
Gallipoli sucht die Pariser Fachkritik als einen Be¬
weis des Joffreschen Scharfblicks  und seiner
rechtzeitigen Erfassung der Gesamtlage  der
Orientarmee hinzustellen. Die Stimmung  ist in den
parlamentarischen Kreisen stark verdüstert.
Ruf Gallipoli verwundete englische Generale.

Haag, 22. Dez. lP .-Tel ., Zens. Vln .)
In der letzten englischen Verlustliste erscheinen drei

englische Brigadegenerale : Hollmann,  von
den indischen Truppen der Jrakfront , Hadson,  Komman¬
dant einer indischen Truppe auf Gallipoli , und Ry st a, der
die Australier auf Gallipoli befehligte, als verwundet.

England über seine Gallipoli -Dperatronen.
Rotterdam, 22. Dez. (Eia . Tel . Zeus. Bin .)

Das englische Kriegsministerium teilt über die Räu¬
mung von Ariburnu und der Suvla -Bai folgendes mit:
Ohne daß die Türken es bemerkten, ist das große Heer aus
dem besetzten Abschnitt von Gallipoli zurückge¬
zogen  worden , obwohl es an einigen Punkten mit dem
Feind zusammenstieß. Infolge dieser Einschränkung der
Front werden die Kriegsoperationen an andern Punkten
unserer Linie mit mehr Kraft geführt werden. General
Monro lobt die kommandierenden Generale und die
Flotte sehr wegen der so geschickt durchgesüHrten Ueber-
bringung der Truppen.
Schwere moralische Schlappe der Engländer.

Wien, 22. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Neue Berichte des HeereskommanSos in Mesopotamien

stellen fest, wie die „Pol . Korr ." erfährt , daß die morali¬
sche Wirkung der türkischen Siege  bei Ktefiphon
auf die arabische Bevölkerung fortwährend zunimmt . Das
Ansehen der Engländer  hat dadurch einen so
schweren Schlag  erlitten , daß die arabischen Stämme,
auf die die die Engländer fest bauten , für von ihnen ab¬
wenden. Der Rückzug anstelle öe>s Einzugs in Bagdad hat
im englischen Lager weitgehende demoralisie¬
rende Wirkung  hervorgebrachtz sodaß die Fahnenflucht
btx  indischen Truppen immer größer wird.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21. Dez. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich vo« Hulluck nahm eine deutsche Abteilung eine

englische Sappe und wehrte eineu nächtlichen Gegen¬
angriff ab.

Auf vielen Stelle« der Front lebhafte Artrl-
leric kämpfe.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
. Gestlicher Kriegsschauplatz
In der Nacht vom 18. zum 20. Dezember hatte eine vor¬

geschobene russische Abteilung das nahe vor unserer Stel¬
lung liegende Gehöft Dekschi sdicht südöstlich Widsy) besetzt:
sie wurde ge st er « wieder vertrieben.

Südlich des Wygonowskojesees und bei Koscinchnowka
suordwestlich von Czartorysk) wurden feindliche Erkun-
dungSabtetlnngen abgewiefeu.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

wenn der prulhflutz eingefroren . . . .
Bukarest, 22. Dez. lP .-Tel ., Zens Fsm.)

Das Blatt „Zina " berichtet: General Laurentiew . der
Ovrrkounnanbierende der russischen Truppen in Bessara-
bien, bereitet eine neue Aktion  vor . Er will eine
größere Offensive  beginnen/wenn der Pruth-
sluß eingefroren  ist . Laurentiew wird sich mit den
Truppen des Generals Iwanow vereinigen und eine ge-
Bteittfome Aktion in Galizien betreiben.

Amtl. öfterr.-«ngar. Tagesbericht.
Wie«. 21. Dez. (Amtlich.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

GegeuÜber Rasalowka  am Styr wurde eiue russi¬
sche AuskläruugSabteUuug vcrspreuat . Sonst stellenweise
WxsMtzkämpse,

Wiesvavener vkeEe Nachrichten
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe an der Tiroler Südsrout dauern
fort. Zwei italienische Kompaguie«, die «achts gegen de«
Monte Sau Michele  vorzudringeu versuchte«, wurden
aufgeriebe «.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfe gegen die Montenegriner

führte« gestern Neuerlich zur Erstürmung einer
feindliche » Stellung  nördlich vo« Berane.

Unsere Truppen haben in den letzte« zwei Tage« etwa
600 Gefangene eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Konto Peter auf der Reise.
Bern , 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani " hat König
Peter auf der Reise nach Rom Bari passiert: er wird im
Königspalast in Caserta wohnen.

Der Bahnhof von Doiran von den Griechen
besetzt.

Lugano, 22. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Aus Saloniki wird gemeldet, daß der Bahnhof von

Doiran von einer halben griechischen Kom¬
pagnie besetzt  worden ist. Zwischen der bulgarisch-
deutschen und der Entente -Front liegt eine Entfernung von
80 Kilometern . — Einer Pariser Blättermcldnng zufolge
wurde durch von den Alliierten ausgeführte Erkundungs¬
flüge festgestellt, daß die bulgarischen Truppen sich in der
Nähe der griechischen Grenze konzentrieren , und daß be¬
deutende Verstärkungen in Doiran eingetroffeu sind.

Kbreise des deutschen und österr.-ungar.
Konsuls aus Saloniki.
Kristiania , 22. Dez. lEig . Tel . Zeus. Bln .)

Aus Saloniki wird gemeldet: Der deutsche und der
österreichisch-ungarische Konsul haben Saloniki ver¬
lassen  und sind nach M o n a sti r a b g e r e i st: sie haben
die Archive der Konsulate mitgenommen. Auch der bulga¬
rische und der türkische Konsul wollen die Stadt verlassen.

Zusammentritt der bulgarischen Sobranje.
Sofia , 22. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Sobranje wird nicht, wie geplant , am 28. Dezember,
sondern bereits am 2 5. Dezember  zusammentre¬
ten : wahrscheinlich wird König Ferdinand die Thronrede
verlesen.

Schwimmende Minen.
Sofia , 22. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die bulgarische Regierung hat die rumänische Regie¬
rung davon verständigt, daß in letzter Zeit an der Küste
des Schwarzen Meeres von den Bulgaren Minen ge¬
legt wurden:  von diesen haben sich mehrere los-
gerissen,  sodaß die Schisfahrt gefährdet sei.

Regelung des bulgarischen Linfuhroerkehrs
durch Rumänien.

' Sofia . 22. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Agence Bulgare " teilt mit : Um eine raschere, zu¬

friedenstellende Regelung der Frage des bulgarischen Ein¬
fuhrverkehrs durch Rumänien zu erzielen, schlug die ru¬
mänische Regierung der bulgarischen vor , daß die beiden
Negierungen je einen technischen Delegierten
ernennen.  Die beiden Delegierten sollen in Bukarest
zusammenireten, um das beste Mittel ausfindig zu machen,
die auf rumänischen Linien befindlichen Wagen, die mit
für Bulgarien bestimmten Waren beladen sind, ohne
Verzug abzufertigen.  Die bulgarische Regierung
hat dieser Einladung gern Folge geleistet: ein Jngenxur
der Verwaltung der bulgarischen Eisenbahnen ist bereits
nach Bukarest abgereist.

Getreidekonferenz in Bukarest.
Bukarest, 22. Dez. (Eig. Tel . Zeus. Bln .j

Das Blatt „Adverul " meldet: In der Wohnung des
Ministerpräsidenten Bratianu fand eine Konferenz statt,
in der der Finauzminister , der Ackerbauminister und der
Präsident der Getrcidekommission anwesend waren. In
dieser Konferenz standen die Getreiösankäufe
O Lst erreich - Ungarns und Deutschlands  zur
Erörterung . Bratianu erklärte , die endgiltige Entschlie¬
ßung Rumäniens sei darauf gerichtet, die Aussuhrprämien
in Gold zu erheben, die in Rumänien zählbar seien, und
nicht, wie Deutschland und Oesterreich es wünschten, auf
das Konto der rumänischen Regierung in Berlin.

Der Zeekrieg.
Kristiania , 22. Dez. (Tel . Zeus. Frkft .)

Der norwegische Dampfer „Gral ", 1888 erbaut, mit
866 Bruttotonnen Gehalt , mit Eisenbahnschwellenvon Göte¬
borg nach Hüll unterwegs , wurde von einem deutschen
Kriegsschiff bei Anholt aufgebracht  und nach
Swinemünde geführt : er ist mit 840 000 Kr. privat ver¬
sichert, der Wert seiner Ladung beträgt 15 000 Kr, (Fr . Ztg.)

London, 22. Dez, (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Huntly ", der

früher der deutsche Dampfer „Ophelia" war , ist versenkt
worden. Der britische Dampfer „Belsord" aus Glasgow
wurde versenkt: die Besatzung ist gerettet.

Die Nase von Dreslincourt
(Don unserem mit Genehmigung des Großen General¬

stabs zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)
Deutsches Großes Hauptquartier , 17. Dez. (osten.)

Diese Nase ist nämlich der Paris nächste Teil der deut¬
schen Front , nur 81 Km., im Frieden 1% Schnellzugs-
stunöen vom Herzen Frankreichs . Diese Nase ist wie jene
deS Cyrano von Bergerac , ein besonders empfindliches
Etwas . — Sie reizt auf und wird viel besprochen, und wenn
jemals irgendwo in Paris jemand friedlich zu werden be¬
ginnt , so wird ihm drohend cntgegengcrufen : „Vergessen
Sie nicht, baß bie Deutschen in Noyon sitzen und Ihre Nase

. "-
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anS Dreslincourt herausstecken!" — In dieser berühmte»
Nase war ich nun ? sie liegt ungefähr eine deutsche Meile
südwestlich von Noyon, sie ist der vorderste beutsche Posten
seit weit über einem Fahre.

Es war ein heißes Ringien, damals im vorigen Herbst,
vom 14. bis 16. September , als das 0. Reservekorps in der
Schlacht bei Noyon den Verlauf der vorgeschobenen heu»
tigen Front hier bestimmte, trotz der Uebermacht. Es stau»
den zwei französische Korps und eine Marokkoöivision hier
im Kampfe. Es war bezeichnend, daß sich dann allein bet
einer iÄvision der unseren sofort drei arabische Dolmetscher
zur Vernehmung der Gefangenen meldeten.

So ist nun auch der zweite Winter , trübselig und naß
über die setzt so reizlose Gegend gekommen, auf deren flach¬
welligen, braunen Rücken die kahlen Bäume stehen. Vor
mir liegt der altberühmte Wald von Compiegne, durch den
sich die schnurgeraden, strahlenförmig von der Mitte aus¬
laufenden Jagdwege der französischen Könige ziehen. Jetzt
erfüllt sie der Troß der Republik, und ihre Soldaten schla»
gen die hundertjährigen Bäume für den Ban der Unter,
stünde und zu Brennholz.

Ich komme aus der zweiten in die erste Stellung , durch
einen abwärts führenden mit Gebüsch bestandenen Wäger»
ritz, dessen Grund zwei kürzlich aufgebrochene Quellen , die
eben gefaßt werden, in einen abscheulichen dicken lichtkaffee»
braunen Brei verwandelt haben. Dieses Stückchen Weg
führt den stolzen Namen .Lillertal ". wohl wegen der Hänge
der beiden Seiten , und darin fehlt auch nicht die „Berliner
Hütte", in der ein junger Kompagnieführer haust. Ueberall
zweigen tief eingeschnittene Gräben und Gänge ab, die
naturgemäß alle ihre Namen haben. Es gibt einen Pom.
mein -, Sachsen-, Brabcmter -, Bayern - und einen Speer,
graben, einen Königs -, Krokodil- und Landwehrgang, um
nur einige der vielen Namen zu nennen , die ja unbedingt
zur Bezeichnung nötig sind, um endlose Beschreibungen der
Lage zu vermeiden. Es ist enorme Arbeit geleistet worden
hier, wenn man nur bedenkt, wieviele hunderttausend Kn.
bikmeter Erbe ausgehoben, wieviele Baumstämme gefällt,
zerschnitten und bearbeitet werden mußten, um das herzu-
stellen, was zu unserer modernsten Befestigung gehört. Ein
wahres Labyrinth von sich scheinbar ganz regellos durch,
einanderwindenden Gräben ist hier seit Jahresfrist ent¬
standen. Wären nicht alle paar Schritte Orientierungs-
taseln, so müßte man sich rettungslos in diesem Wirrwarr
verlaufen , aus dem es keine Uebersicht gibt, wenn man nicht
im nächsten Augenblick mindestens eine Kugel in den Kops
bekommen will ! — Kaum hundert , bis höchstens dreihundert
Meter weit liegen überall schon die französischen Gräben.
Deutlich hört man die längst wohlbekannten Stimmen der
Offiziere drüben , wenn sie die Posten visitieren, und matz
versteht jedes Wort , das die Leute oft mit Lebensgefahr her.
überrufen , um irgend eine Unterhaltung anzuknüpfen in
der schrecklichen Eintönigkeit ihres Daseins . Jetzt klagen
sie bitter über die Nässe, die ihnen ununterbrochen die Grä¬
ben füllt, die tiefer liegen als die unseren —. Ja . auch der
milde französische Winter ist seines dauernden Regens hal¬
ber, — der Westwind bringt ja alle Feuchtigkeit vom naben
Meere _ , keine Kleinigkeit. Schnee und Frost wären hier
manchmal sehr erwünscht, freilich nicht gerade gleich in galt«
zischer und russischer Art . Viele Mühe erfordert auch die
Instandhaltung des grgtzen Netzes all dieser Gräben und
Gängc. Fortwährend löst sich da und dort ein Stück Erd¬
reich aus der senkrecht und sauber abgestochenen Wand,
fällt herab und bildet dann einen Querriegel auf der Gra¬
bensohle. Man hat alles mögliche versucht, um das Leben
der zerfleischten Erde zu bändigen —. Man verkleidet die
Wände mit Flcchtwerk und dünnen Drahtnetzen, man rammt
Pflöcke ein, aber verhindert auch damit nicht alles. Es hat
sogar gewisse Nachteile, die Erde mit einem festen und
zähen Fremdkörper zu durchsetzen, weil dann der Spaten
im Falle trotzdem erfolgter Einstürze sehr schwere Arbeit
hat. Wenig Zweck hat es auch, den Graben nach oben ein-
zndecken, weil dann wieder das Artilleriefeuer ungeheuere
Verwüstung anrichtete —. Solche Eindeckungen schützen nur
gegen Volltreffer , die dann beim Krepieren ein wüstes Ge-
wirr von zersplitterten Balken schaffen, die tief ins Erd¬
reich hineingetrieben werden. Gegen solche Treffer kann
man nur die eigentlichen Unterstände der Grabenmannschaft
sichern, die eben sehr stark geschützt sein müssen. Manche
Sprüche gibt es da zu lesen:

„Die Welt mag zerreißen die Schwüre wie Spreu !"
„Ich kenne ein Wort aus Eisen: Deutsche Soldatentreu !"

Viele Dinge bergen diese Unterstände, in denen man sa
während des Trommelfeuers vielleicht tagelang auSharren
mutz. Patronen und Konserven, Handgranaten und Vack-
obst, Tee und Spiritus , hcraussehen kann man oft nur mit
dem Periskop und mit dem Horchposten vorne verkehrt man
durch Sprachrohr , Hier bei Dreslincourt , wie wohl auch an
vielen anderen Stellen , haben die braven Unterstände ganz
allein einen Teil der wunderbaren Möbel des Schlosses
des Marquis von Mont -Renot bewahrt . Das herrliche
vornehme Bauwerk ist im Laufe der Zeit dem französische»
Artilleriefeuer ganz zum Opfer gefallen, und der Eigen¬
tümer hätte einst nur noch Trümmer seiner Einrichtung dort
wredergefunden. Es ist bezeichnend für die innere Kultur
unserer Soldaten , mit welcher Sorglichkeit sie dieses cnt-
lsehene Eigentum bewahren . Es ist aber ebenso bezeich¬
nend, wie vorsichtig sie die zu Tage geförderten Verstei¬
nerungen beim Graben schonen —. — Diese Barbaren ! —
So habe ich auch eine wundervolle, vielleicht sogar keltische
Tonnrne von etwa 5 Liter Inhalt tadellos erhalten in einer
eigens für sie gegrabenen tieien Nische hineingestellt vor-
gefunden! — Es ist ja gar nicht ausznöenkcn, welche Schick¬
sale der Menschheit sich in Jahrtausenden hier abgespielt
haben. Das Dorf selbst ist fast nur noch ein Trümmerhau¬
fen, nnd, nun will ich noch eine Barbarei unserer Sol¬
daten erzählen : Kam da jüngst eine ärmlich gekleidete Frau
zum dortigen Kommandanten und jammerte, da sie' gehört
habe, ihr Haus sei ganz zerschossen. Ihr Mann hätte nun
kurz vor der Flucht vor den Unsertgen 70 000 Francs mit
einer Kassette vergraben , die sie nun gerne wiederhaben
möchte. Sie erhielt die Erlaubnis , zeigte den Platz, und
einige Musketiere gruben die ganze Nacht vergebens un-
unter Lebensgefahr. Am Morgen setzten sie die Arbeit fort
und endlich stießen sie in vier Meter Tiefe auf die eiserne
Kassette. Die Frau gab ihnen hundert Francs und war
überglücklich, ihren Schah vollzählig zu finden. Freilich,
wird sie noch lange auf die Zinsen warten müssen, denn die
arme Närrin hatte das Geld in 1018er Serben angelegt!

Tieftranrig sieht die Kirche in Dreslincourt aus , auch
ein edler alter Steimbau, und jetzt fährt eine Regenböe
hinein , die meinen Führer und mich fast mit einem Hagel
von herabgewehten Dachziegeln begrüßte. Das charakte¬
ristischste in - er Veränderung dieses einst hübschen, wohl-
haLenden OrtcS mag wohl sein, daß man nicht mehr auf
den Straßen , sondern unter ihnen, nicht mehr längs der
Häuser, sondern durch sie geht. Jede gewohnte Fortbewe¬
gung hat dag unaufhörliche Feuer der Franzosen gewalt-
sam verändert , nnd auch jetzt heulen unablässig die Granaten
über unseren Köpfen, und zeitweilig zerspriht eine Flinten¬
kugel an einer naben Mauer.

Kurt Freiherr von Reden,  KrteLSLerichteMlüer.
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Die Lebensmittelteusrung.
In vielseitigen Erörterungen und Lurch berechtigte

Klagen ist an Ser unangenehmen Verteuerung von Lebens-
Mitteln unö auch von Sen Maßnahmen Ser Negierungen
schon recht scharf Kritik geübt worden. Insbesondere wurde
vuch auf verpaßte Gelegenheiten und verspätete Maß¬
nahmen hingewiesen. Hierbei ist aber auch zu beobachten,
haß es — ob absichtlich oder nicht — daran fehlt, erprobte
Einrichtungen nachzuahmen. In dieser Beziehung dürfte
es angebracht sein, auf solche Maßnahmen hinzuweisen, die
unser Hauptverböndeter und Nachbarstaat Oesterreich ge¬
troffen hat. Der Schreiber dieser Zeilen hat ein Jahrzehnt
lin Oesterreich gelebt und während dieser Zeit leider oft die
Erfahrung gemacht, baß man fast überall im Deutschen
Reiche an einer gewissen Selbstüberhebung gegenüber
anderen Ländern krankte. Es ist dies umgekehrt nicht der
tz-all. In Oesterreich führte man beispielsweise im Jahre
-1898 ein neues Einkommensteuergesetzein und es schrieb
damals ein namhafter Jurist in Oesterreich, daß für dieses
Gesetz vornehmlich das neue preußische Einkommensteuer¬
gesetz vom Jahre 1893 als Muster gedient habe. Man sollte
daher im Deutschen Reiche diese Selbstüberhebung aufgeben
ünö lieber das Gute nehmen, woher es kommt. Fast scheint
es so, daß in einigen Sachen sich Aenderungen vollziehen.
So ist zum Beispiel die jetzt überall zu findende „Nagelung"
eines Wehrmanns oder Schildes usw. eine Nachahmung.
Denn bereits im Dezember vorigen Jahres begann man
in Wien nach dem berühmten Muster „Stock im Eisen" mit
der Nagelung des sogenannten „eisernen Wehrmanns ". ES
«führte auch Wien bereits im Februar die fleischlosen Tage
ein, wozu man bei uns fast mehr als ein halbes Jahr ge¬
brauchte, um diese Einrichtung erst zu treffen . Gerade in
der Ernährungsfrage hat Wien schon seit 2 Jahrzehnten
Untersuchungen angestellt, wie man speziell eine Verbilli¬
gung der Fleischpreise erzielten könnte.

Die zu diesem Zwecke eingesetzte „Approvisionierungs-
kommisfton" hatte fcstgestellt, daß der übermäßige Verbrauch
an Fleisch im GasthauSgcwerbe ein Grund für die Knapp¬
heit an Flei ' ch in den Familien sei. Deshalb kam von die¬
ser Seite zuerst der Vorschlag für Einführung fleischloser
Tage.

Schon zeigt sich, wie aus den Berichten zu entnehmen ist,
«eine erfreuliche Wirkung dieser Maßnahme in Deutschland,
denn auch bei uns dürfte der Verbrauch im Gasthausge-
werbe die Knappheit für die Allgemeinheit beeinflußt
haben. Um einer Widerlegung dieser Ansicht vorzugreifen,
sei noch folgendes erwähnt. Bekanntlich wird von allen
Gastgebern die Aeutzerung zu hören sein, daß an der Küche
nichts verdient wird. Deshalb werden auch vielen Gastwir¬
ten, die besonders auf Heranziehung von Gästen durch
Darbietung einer reichhaltigen Speisekarte ihr Augenmerk
richten, seitens der Brauereien Zuschüsse für die Küche ge¬
währt . Man verbiete daher, wenn fleischlose Tage keine
Wirkung haben sollen, eine allzureichliche Speisekarte. Der
Wirt braucht dann keine Vorräte aufs ungewisse anzuschaf¬
fen, um diese dem allgemeinen Konsum zu entziehen. Man
ordne einheitlich Mittagstische sbcstimmte Gänge) an . hier¬
bei kommt auch der Wirt besser auf seine Kosten. Diese
Einschränkung ist kein so großes Opfer für solche, welche
ihre Verpflegung im Gasthaus suchen müssen.

Bezüglich anderer Lebensmittel kann auch hier wieder
Oesterreich uns zum Muster dienen. Da in Oesterreich für
die meisten Gewerbe der Befähigungsnachweis eingeführt
ist, so war es möglich, ein Gesetz für den Krieg zu schaffen,
das den nicht Berechtigten den Handel mit Lebensmitteln
insbesondere verbietet. Hierdurch wurde deu Spekulanten
in Lebensmitteln die Gewerbeberechtigung versagt. In
Wien verurteilte man im Mai einen Bauunternehmer auf
Grund dieses Gesetzes zu 6 Monaten Haft weil er die ver¬
schiedenartigstenLebensmittel in Höhe von ca. 25 000 Kro¬
nen aufgekauft hatte und in einem leerstehenden Gebäude
aufbewahrte, um ste, falls Galizien wieder frei sein wird,
nach dort zu verkaufen, natürlich unter Ausnutzung des
Manqels und in der Voraussicht eines unberechtigt hohen
Gewinnes.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Kalender Mb.
| Alle Bezieher der „ Wiesbadener Ileuelten |

Ilachrichfen" , audi die jetzt neu hinzu» |
| tretenden , erhalten den vierteil . Kalender |
| prol916 in den lefjfen Tagendes Dezember |
| oder in den allereriten Uagen des Januar |
| durch unfere Cräger oder durch die Port |
| koftenlos  zugeftellt . n Der Kalender |
1 enthält : 1. lieb erhältliches Kalendarium |
| mit Mondphasen , 2. Kriegsgedenktage,

3. Mehen und Märkte im Jahre 1916, |
| 4. Jagdkalender , 5. Polttarif . 6. münztafel , |
| 7. Deutsche Matze und Gewichte, 8. Zins*

. - - tabelle und Reidtswährung . • • •
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Wie oft hört man bei uns die Frage : Warum Wird
nicht mit eiserner Faust zugegriffen, um dem Lebens-
mittelwucher beizukommen? Hier  ist das  M u ste r .
Es wurde im sächsischen Landtage mit Recht darauf hinge-
wiesen, daß die Urteile über Wucher in ihrer Milde gerade¬
zu Aufsehen erregt hatten und keineswegs den Gefühlen
weiterer Volkskreise entsprechen.

Einige große Tageszeitungen enthalten seit länger als
einem Jahre unbeanstandet folgende und ähnliche Anzei¬
gen: „Mark 100 000 und mehr nur für kurzfristige Geichaste
stehen sofort zur Verfügung ." Der Sucher gehört zu den
Leuten, die sich mühelos auf Kosten der Volksernährung
bereichern wollen. Sie kaufen die Lebensmittel weg, hal¬
ten ste fest und rufen hierdurch die Knappheit hervor.

Sind also die Leute so schwer zu finden ? Zwar wurde
regierungsseitig behauptet, daß die vorhandenen Bunbes-
ratsbestimmungen völlig genügten, um den Wucher ru be-
kämvfen. Diese Behauptung muß bestritten werden. Man
mache eS so wie in Oesterreich und gestatte nur Leuten &e®
Nahrungsmittelgewerbos , sich mit dem An- und Verkauf
von Lebensmitteln zu befassen und nicht jedem Gelegen-
heitsm a che r . Ankäufe von städt. Behörden im Jntereste
der Unterstützung und ohne Absicht auf Gewinn fallen da¬
her nicht unter die Preistreibereien.

Nicht der Landwirt, der Produzent und Großhändler
sind die Verteurer unsrer Lebensmittel . Sir alle bestreiten
ja auch, daß die Schuld bei ihnen zu suchen ist.

Die Ursache liegt bei den Gelegenheiisipekulanten.
Warum hat man das bereits im vorigen Jahre erlas¬

sene Verbot, Anzeigen zu veröffentlichen, bei welchen die
Angebote unter einer sogenannten Chiffre einzurerchen
sind, wieder ausgehoben?

Wer es ehrlich meint und so handeln will, kann auch
seinen Namen offen nennen . Unter dem Deckmantel eines
Anonymus verbirgt sich in diesem Falle wohl nur der Wu¬
cherer. Auch hier gilt es zu siegen gegen einen versteckten
unsichtbaren Feind unserer Vaterlandsinteresten.

R . Kliemann »Bielefeld.

Sammelt Gold! Noch immer sind bedeutende Mengen
Gold in privatem Besitz. Es gilt , diese Summen , die nutz¬
los in den Schränken liegen, der vaterländischen Sache
dienstbar zu machen. Gier muß jeder seine Pflicht erfülleg.
Darum werbet ohne Unterlaß für die Zuführung des Gel¬
des an die ReichSbank.

Vorsicht mit dem Weihnachtsbaum. Es ist dringend ge-
boten, zu Beginn der Weihnachtszeit die Aufmerksamkeit
auf die Gefahr der Verursachung von Bränden durch Weih-
nachtsbänme zu lenken und einige einfache und doch wirk-

Geite8
« same Vorsichtsmaßregeln  in Erinnerung , u brt».

gen. Weihnachtsbäume dürfen nicht in der Nähe von Fen¬
ster- und Türvorhängen aufgestellt werden, denn der ge¬
ringste Luftzug, der durch Oeffnen eine Tür , eines Fe» .
sterS, durch rasches Vorbeigehen und dergl. verursacht wird,
genügt, um die Vorhänge in die brennenden Kerzen hin-
einzuwehen. Als Baumschmuck sollen nur solche Sachen
Verwendung finden, die schwer entzündlich sind. Die von
Straßenhändlern viel verkauften sog. Wunderkerzen sind
durchaus nicht ungefährlich: bei ihrem Gebrauch ist größte
Vorsicht geboten. Die Kerzen am Baume selbst müssen so
angebracht werden, daß sie senkrecht und über ihnen liegende
Zweige nicht anzünden : die Kerzen dürfen auch nicht so dicht
übereinander angebracht werden, daß die unteren die oberen
erwärmen , zum Verbiegen und zum Herausfallen aus dem
Lichthalter bringen . Kindern sollte das Anzünden oder
Auslöschen von Kerzen nie gestattet werden. Für alle
Fälle ist — besonders wenn die Bäume längere Zeit stehen
und ausgetrocknet sind — ein Eimer mit Master, noch bes¬
ser eine Gießkanne bereit zu halten , um einem entstehen-
den Brande sofort und energisch zu Leibe gehen zu können.
Werden diese wenigen Vorsichtsmaßregeln befolgt, so lasten
sich zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit mit Leichtig¬
keit vermeiden. Es wäre dies in der jetzigen Zeit um so
erfreulicher.

„Kartofselabgabe an Kriegerfrauen ". Mit Rücksicht
auf die bevorstehenden Feiertage werden am städtischen
Marktstand die Kartoffeln an Kriegerfrauen nicht Freitag
nachmittags, sondern bereits Donnerstag nachmittags
verabfolgt. Außerdem kann die Empfangnahme an jedem
Vormittag der Woche während der üblichen Verkaufszeit
stattfinben. Die Abgabe geschieht selbstverständlich nur
gegen entsprechende Anweisung durch das Rote Kreuz.

Keinen Alkohol ins Feld ! Um dieser Mahnung beson-
deren Nachdruck zu verleihen , hat der Oberbefehlshaber in
den Marken für das Gebiet der Stadt Berlin und der
Provinz Brandenburg folgende Bestimmung erlasten: Die
Ausstellung in Schaufenstern und Läden und die öffentliche
Anpreisung feldpostversandfähiger Pakete und Doppel-
briefe mit alkoholischen Getränken oder mit Estenzen zur
Herstellung alkoholischer Getränke sowie die allgemeine
öffentliche Anpreisung derartiger Erzeugnisse mit dem Zu¬
satz „fürs Feld" oder „für unsere Feldtruppen " oder mit
ähnlichen Wendungen wird verboten. Diese Anordnung
tritt sofort in Kraft.

Beim Herannaheu des Jahreswechsels ist wiederum
darauf aufmerksam zu machen, daß es sich bringend emp¬
fiehlt, die Freimarken für NeujahrSbriefe  nicht
erst am 31. Dezember, sondern schon früher zu kaufen,
damit der Schalterverkehr an dem genannten Tage sich
ordnungsmäßig abwickeln kann. Auch ist es von Vorteil,
baß die Neujahrsbrieke frühzeitig  aufqeliefert werden,
und daß nicht nur auf den Briefen nach Großstädten,
sondern auch auf Briefen nach Mittelstädten die Wohnung
des Empfängers angegeben werde. Für Berlin ist außer¬
dem die Angabe deS Postbezirks (0 . IST, S, W usw.) und
deS Bestell-Vostamtes dringend erwünscht.

Landwirtschaftlicher Kursus für Kriegsbeschädigte. Auf
Beschluß des Vorstandes der Landwirtschaftskam¬
mer  für den Regierungsbezirk Wiesbaden findet demnächst
in Wiesbaden ein landwirtschaftlicher Lehr-
kursus für Kriegsbeschädigte  statt . Zur Teil-
nähme berechtigt ist jeder Kriegsbeschädigte, einerlei , eb er
von Haus aus Landwirt ist oder sich erst In Zukunft in der
Landwirtschaft beschäftigen will. Auch Kriegsbeschädigte, die
bereits auS dem Heeresdienst entlasten worden sind, oder
solche, die sich außerhalb Wiesbadens in Lazarettvehandlung
befinden, können an dem Kursus trilnehmen. Letztere wer¬
den auf ihren Wunsch mit Genehmigung des stellvertreten¬
den Generalkommandos des 18. Armeekorps nach Wirs-
baden überführt . Der Kursus beginnt voraussichtlich am
10. Januar und wird regelmäßig an den Wochentagen nach¬
mittags von 2 bis 5 Uhr in der Mittelschule an der Luisen-
ktraße abgehalten. Die Teilnahme ist unentgeltlich.
Unterrichtet wird hauptsächlich in folgenden Fächern: Acker-
und Pflanzenbau , Tierzucht Betriebslehre , Deutsch, land¬
wirtschaftliches Rechnen, Bürger - und Rechtskunde. Die
Leitung des Kursus liegt in Händen des Beamten der Lanö-
wirtichgstskammer, Leutnants d. R. Kurandt sWiesbaden).

Oer Zliegerkurrer des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

27) sNachdruck verboten.)
Der Bericht mutzte auf den englischen Offizier gewaltig

etngewirkt haben, da ihm Schweiß auf die Stirn getreten
war.

„Wie heißt der Tapfere, den Namen mutz man sich mer¬
ken."

„Andraski — Stephan Andraski —"
„Und wie alt ?"
„Hier ist sein Bild . 29 Jahre . Ein famoser Mensch.

Kinder — ich gebe eine Flasche Champagner , die wollen
wir auf den Andraski, den wir nicht kennen, gemeinschaft¬
lich leeren."

Der englische Offizier sog wie toll an seiner Zigarette,
warf sie jetzt fort und griff mit zitternder Hand zur Wein¬
karte.

Am Nebentisch wurde Champagner bestellt und eine
aufgeräumte Stimmung verbreitete sich bei den Offizieren.

Da tauchte am Tische der Spanier wie ein dunkler
Schatten der englische Offizier auf, grüßte höflich und sagte
zum Erstaunen der Spanier in ihrer Landessprache zu
ihnen : ,

„Meine Herren, entschuldigen Sie , wenn ich in Ihren
Kreis trete. Fch möchte Sie bitten, mir das Wiener Extra¬
blatt zu überlasten. Mich haben die Nachrichten. d,e Sie
vorgelesen, sehr intereffiert."

Sie iahen für einige Sekunden alle ziemlich erstaunt
zu Sir Robertson auf, und keiner wußte, was man ihm
antworten solle. .

Da erwiderte ihm der Aelteste: „Es ist mir ein Ver¬
gnügen, Herr Kamerad, falls Ihnen die Zeitung Freude
bereitet, sie Ihnen zum Lesen zu geben."

Das war eine Frechheit. Denn warum sollte der
Engländer über die deutsch-österreichischen Siegesnach-
richten Freude empfinden. Höchstens das Gegenteil.

Aber da sagte der Engländer : „Mich interessiert beson¬
ders die Heldentat des österreichischen Fliegerleutnants.
Um diese Zeitung möchte ich Sie deshalb bitten ."

„Bitte sehr."
„Ich banke verbindlichst."
Nun saß Sir Robertson mit der Wiener Zeitung

wieder an seinem Tisch, las den Artikel und sab bann auf
das Bild des Fliegerleutnants , das nach einer Brustphoto¬
graphie angefertigt war.

Welch eine Veränderung erzeugte baS Bild bet de«
alten Seebären . Weich und milde wurde sein Gesicht, voll
tiefer, großer Güte seine Angen, und seine rauhe Hand
strich über daß Bild , wie über etwa« sehr Liebe«.

Ganz zart formte sein Mund unter dem struppigen

grauen Bart seltsame Worte : „Mein Vuberl — mein lieber
lieber Junge — Gott im Himmel — wenn ich dir das doch
sagen könnte. — Du Liebster, du — und weißt nichts von
mir. Ein Tapferer bist du geworden. Ein Held. Stolzes
Blut der Andraskis . Und — mein großer Gott — den
Adel haben sie dir genommen — den Abel, mein Junge . —
Herr Gott im Himmel — wenn ich dir doch helfen könnte.
Und beim Kaiser bist du. Recht so, mein Lieber. Der
Kaiser — der Kaiser —" =

Er kam nicht weiter . Vor seine Augen legte sich etwas,
als spritze der Ozean salzflutrnde Schleier. Wie das
brannte Wie daS in seinem Herzen zehrte. Wie ihm der
Sturm , der Orkan, der plötzlich gegen ihn lostobte, fast den
Atem nahm. Die Sphinx seines Lebens hatte sich ihm
plötzlich entschleiert und griff mit den nnbezwinglichen
Löwenpranken nach ihm, um ihn an ihrem steinernen
Herzen zu erdrücken. c . _ „ ,

Die spanischen Offiziere zahlten und wollten da« Lokal
verlassen. ^

®tr iahen auf den Engländer , der immer noch die
österreichische Zeitung dicht vor Augen hielt.

Niemand sollte sehen wie er zu Boden geschmettert
war. Wie ein hilfloses Wrack trieb er in der Brandung,
Felsen ringsum und die Wogen über ihm fort. Die
Spanier ließen ihm das Zeitungsblatt . Es war für sie
sa auch wertlos . Sie wußten gar nicht, daß er darüber
nachdachte. wie er wohl in den Besitz der Zeitung kommen
könnte. Dieses kostbare Blatt , das ihm wie von Gott
gesandt, einen Bericht brachte über ein Herzblut, das er
in der Welt besaß und nie gekannt hatte und niemals
kennen würde.

Als ste draußen vor den Spiegelscheiben des Kaffee¬
hauses standen, blickten sie noch einmal neugierig aus den
alten englischen Seeoffizier , der mit dem Rücken zu ihnen
gekehrt, regungslos hinter der Zeitung saß.

„Du, Erneste." rief einer seinem Kameraden zn, —
„der Engländer ist vor Schreck über die Wahrheit an-
scheinend zu Lots Bildsäule erstarrt ."

Dann gingen sie lachend weiter , um den schönen Tag

*U ^Fast n̂och eine volle Stunde saß Sir Robertson in dem
Kaffeehaus und hatte die Zeitung , nachdem er da» Fort¬
gehen der Spanier bemerkt, wie etwas unendlich Kostbares
in seine Brnsttasche gesteckt. Dann ging er weiter in die

Wie ein Schiff, das ohne Steuerung , schwankte er
durch die Menge und man hütete sich, dem breitschultrigen
Mann mit dem bärbeitziaen Gesicht nahe zu kommen.
Den« mau hielt ih» für betrnnk »« und znm « tretl auf-

Ö*Ie $ett Hafen schlenberte er entlang und nahm die Rich¬
tung nach draußen auf eine der Molen . Dort setzte er sich,
die Augen auf daS Meer gerichtet, <u»f die Steinmauer.

Leise singend spülte heute die See an die trotzigen
Felsmauern des Hafens und verriet nichts von der furcht-
baren Gewalt , die in ihr schlummerte.

Die ölglatte Flut gefiel ihm gar nicht zu der in ihm
herrschenden Stimmung.

Denn in ihm war ein Lebenssturm ausgebrochen, der mit
Vernichtung drohte. Er drehte sich auf seinem Sitz plötz¬
lich nach der anderen Seite , wo er den englischen Panzer
erblicken konnte.

Der lag breittrotzenö vor dem Hafen. Ein Bild eng¬
lischer Macht und Herrschaft über die See.

Trotzig und selbstbewußt und keiner anderen see¬
fahrenden Nation den Vorrang lasten wollend.

„Pah !" — er spuckte in weitem Bogen in der Richtung
des Panzers in das Wasser. Ihm imponierte Englands
Macht und Stärke nicht.

Er war ja selbst ein Teil davon — ein Stockenglänber.
— Geschirmt von gutzölligen Panzerplatten und Turm-
geschützen.

Goddam! Er lachte plötzlich auf. Wenn die da drüben
wüßten, wer an Bord ihres Schiffes als erster Offizier
die Funktionen auSübte. Sie würden ihn kielholen. Aber
— eher galt seine Lordschaft als ein Deutscher und konnte
seinen Kapitänsrang verlieren , als daß jemand an Sir
Robertsons enaliscbem Blute zweifeln würde.

Er schloß die Angen und seine Gedanken gingen weite
Jahre zurück.

Vor ihm tauchte eine Szene auf : — Ein flüchtender
österreichischer Offizier in einem jagenden Fiaker. — Ein
Ausgestotzener. der wie ein Irrer in die Welt stürmte.
Oftmals im Begriff , dem Leben ein Ende zu machen, und
von einer unerklärlichen Gewalt zurückgehalten.

Auf einem Italiener kam er als Zwischendecker in
Amerika an. Als Zwischendecker, trotzdem er die Tasche
mit noch last 9000 Kronen gefüllt hatte. Mit 9000 Kronen
Teuselsgeld ! ^

Seine Hände wagten nicht, das Geld anzurühren . Das
erste, was er in New-Pork tat , war , daß er dieses Geld
bei einer Bank deponierte und sich dabei den Namen
William Robertson gab.

Aufs Geratewohl hatte er sich so genannt. Hatte viel-
leicht irgendwo den Namen gelesen. Dann stand er in
der Riesenstadt mit wenigen Cents in der Tasche, in zer-
lumpter Kleidung und nach Arbeit auSschauend. Da er¬
innerte nichts mehr bei ihm an die elegante Erscheinung,
die er noch vor wenigen Monaten gewesen.

Ein bitterer Zorn war in ihm groß geworden gegen
allen Luxus , gegen Eitelkeit und bequemes Lebe«, Fast
wohltuend war ihm fein zerlumptes Aussehen, und tu !äw
sich darin wie ein neuer und anderer Mensch vor.

Lr wollte nichts mehr von dem von ihm selbst zu
Grabe getragenen Hauptmann Franz von Andraski wissen.

Der Mensch war tot, und der andere, der hier seifte«
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Ehren-Tafel

Major Franz Wolfs,  der Generalsekretär des Union-
AuVS und Leiter des Referats 5 des Zentralnachweise¬
ibureaus des Kriegsmintsteriums , wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Georg
Schreiber  von hier im 68. Infanterie -Regiment.

Anmeldungen sind umgehend an die Landwirtschaftskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Wiesbaden, Rhein¬
straße VS, zu richten.

Für den Eiserne« Siegfried stiftete der Verein der
Rangiermeister , Rangierführer und deren Anwärter Wies¬
baden-Umgegend 5 silberne Nägel.

Kafienschlntz am LS. Dezember. Die Kassen und Büros
der Naffauifchen LandeSLank. der Vereinsbank und des
Worschntzvereins bleiven am Freitag nachmittag ge¬
schlossen.

Dienstjnbilänm . Der König!. Rangiermeister Jakob
D i c f e n b ach am hiesigen Hauptbahnhof konnte am
18. Dezember sein SSjähriges Dienftjubiläum feiern. Aus
diesem Ansatz wurde ihm das silberne Ehrenzeichen für 25-
jährige Dienstzeit verliehen.

Die GekilbSrse. die im November von einem Jungen
gestohlen worden ist, hat immer noch nicht ihre rechtmäßige
Besitzerin wieder gefunden. Es ist eine kleine silberne
Börse, die einen größeren Geldbetrag enthielt . Eigen-
tumSanfprüche sind bei der Kriminalpolizei zn machen.

Die kentsche« Verlustliste«, Ausgabe Nr . 836. enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 409, die bayrische Verlustliste
Nr . 242, die sächsische Verlustliste Nr . 238 und die
würsitembergische Verlustliste Nr . 323. Die preußi¬
sche Berlnftltfte enthält u. a. die Infanterie -Regimen¬
ter Nr . 80, 117, 118 und 168, die Reserve-Jnfanterieregimen-
ter Nr . 80, 81, 87 und 118, die Landwchr-Jnfanterieregimen-
ter Nr . 80 und 118 und das Fußartillerieregiment Nr . 3.

StanbesamtS-Hkachrkchten Som 18. und 18. Dezember. To¬
desfälle.  Am 18. Dezember: Dorothea MeiretS, geh. Dick-
rotb. 53 I . — Am 19. Dezember: Rentner Wilhelm Schellen¬
berg. 71 I . Schneiderin Luise Heckelmann, 22 I . Pauline Vol¬
lend. geb. Erbe, 35 I . Franziska Roecklein, geh. Armbrust.
LI I . WUbalmine Gchauß, 45 I.

winters Anfang.
Nun sind wir wieder beim kürzesten Tag und bei der

längsten Nacht angelangt , die Sonne bat ihren tiefsten
Stand erreicht, und der Winter  ist kalendergemüß an
der Reihe, das Regiment zu übernehmen . Das hat er auch
gleich mit aller ihm zu Gebote stehenden Macht getan. Mit
EiS und Schnee, ja sogar viel Schnee, hat er seinen Einzug
gehalten, sehr zur Freude unserer lieben Jugend , die sofort,
unbekümrtzar» um das polizeiliche Verbot , sich daran machte,
auf de« tibarfchneiten Bürgersteigen Schleifen zu ziehen
und sich gegenseitig mit Schneeballen zu bombardieren,
dann aper auch, aks die Schneedecke eine gute Bahn ver¬
sprach, den Rodrkfchlitten hervorzuholen und lustig darauf
loözufchlittern. Nuu , diese Freude sei ihr vergönnt . Auch
die Winterfreade soll zu ihrem Rechte kommen. Ob daS
Vergnügen svex lauge dauert ? In unserem windgeschütz¬
ten Erdenminkel ist d«S Winters Herrlichkeit oft nicht von
langem Bestaub. Gar zu bakd lösen sich hier Eis und
Schnee wieder in ihre Urvestandteikc auf und lassen die
schönste Winterfrende im wahren Sinn des Wortes zu
Wasser werden. Doch wir wollen uns die Freude nicht
vorweg verderben. Vielleicht ist diesmal bas Winterwetter
wirklich fsir einige Zeit von Bestand. Gibt es doch nichts
Schöneres, als wenn sich zur Weihnachtszeit die ganze Na¬
tur in das weiße Winterkleid hüllt , wie in ein Feiertags-
gewanö zu Ehren des schönsten aller Feste, das uns nun
wieder hevorsteht. Weihnachten, das Lichtsest, es soll uns
ja auch daran erinnern , daß es nnn wieder aufwärts geht
mit dem Licht, dich die Tage nun bald wieder zunehmen
und wir nnS dem Frühling allmählich wieder nähern . Wir
urüffen zwar noch etwas Geduld damit haben, aber die
Hoffnung allein schon ists, die das Herz freudig bewegt.
Die Sonne ging gestern und heute um 8 Uhr 11 Minuten
auf und um 3 Uhr 45 Min . schon wieder unter . Der Tag
ist also nur sieben und eine halbe Stunde lang . Nur um
wenige Minuten nimmt in der nächsten Zeit die Tages¬
helle zu. Erst Mitte Januar ist das zunehmende Licht deut¬

licher bemerkbar, aber bann tritt erst des Winters Macht
mit ihrer ganzen Schärfe ein, weil die Erde ihre größte
Abkühlung erfahren hat. Wenn also zunächst des Winters
Herrlichkeit nicht lange dauern sollte, es kann immer noch
dazu kommen, daß er uns seine eisige Faust noch empfind¬
lich fühlen läßt . Es soll uns schon recht sein. Wenn er es
nur gar nicht zu arg treibt . Schon für unsere tapferen
Brüder draußen wollen wir wünschen, daß sie unter stren¬
ger Winterkälte nicht gar zu sehr zu leiden haben, und
um all derer willen, denen es schwer fällt, ihr Stübchen
mit soviel Wärme zu versorgen, daß sie das Ungemach der
kalten Jahreszeit nicht zn hart empfinden. Aber kalt muß
der Winter schon sein, sonst ist es kein Winter , und gar die
Bauern sind nicht gut auf ihr zu sprechen, wenn es gar zu
lind ist. Nur ein kalter Winter verspricht einen fruchtbaren
Sommer und eine reiche Ernte . Und diese können wir
auch im nächsten Jahre brauchen. Hoffen wir daS Beste.

Kriegswitwengeld bei ttriegseheschliehungen.
Man schreibt uns : Nach 8 25 des Militärhinterbliebe¬

nengesetzes haben Witwen keinen Anspruch aus Kriegs¬
witwengeld, wenn die Eheschließung zu dem Zwecke erfolgt
ist, um der Witwe den Bezug des Kriegswitwengelöes zu
verschaffen. Es entsteht nun die Frage , ob bei Kriegsehe¬
schließungen, wenn der Heeresangehörige innerhalb dreier
Monate nach der Eheschließung gefallen ist, ein Anspruch
auf Kriegswitwengeld deshalb nicht besteht, weil die Ehe
zu dem Zweck geschlossen ist, der Witwe den Bezug des
Kriegswitwengeldes zn verschaffen. Daß neben anderen
Beweggründen die Rücksicht auf die Hinterbliebenenversor¬
gung bei Kriegsehen vielfach eine Rolle spielt, ist wohl
zweifellos. Negierungsrat Dr . v. Olshausen , Hilfsreferent
im Bersorgungs - und Justizdepartement des Kriegsmini-
stcriums, vertritt in seinen Erläuterungen zum Militär-
hinterbliobenengeictz in dieser Frage den folgenden Stand¬
punkt. Wie aus der Entstehungsgeschichte des Gesetzes
hervorgeht, hat die Anwendung dieser Borschrift offensicht¬
lich zur Voraussetzung, daß die heiratende Militärperson
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit auf ihr Ableben in¬
nerhalb kurzer Zeit rechnen kann. Diese Annahme ist aber
nicht stets schon dann gegeben, wenn jemand aus Anlaß
des Krieges ins Feld zieht. Es müssen also besondere
Umstände vorliegen , um die Anwendung dieser Vorschrift
bei Kriegstraunngen zu rechtfertigen. Von dieser Auf¬
fassung gebt auch die Militärverwaltung bei der Anwen¬
dung des Gesetzes aus . Solche Umstände können z. B . ge¬
geben sein, wenn ein Heeresangehöriger nach erlittener
Verwundung in einem Lazarett die Ehe geschlossen hat und
einige Zeit darauf gestorben ist. Es wird hier die Ent¬
scheidung von den Verhältnissen des einzelnen Falles ab-
hängen. Wesentlich ist in erster Linie, ob der Verstorbene
über die Schwere seiner Verwundung sich im klaren ge¬
wesen ist. Ermittlungen hierüber sowie über den objektiven
Zustand des Verwundeten werden daher zuweilen nicht zu
umgehen sein. Daß die Eheschließung zu dem Zweck er¬
folgt ist. der Witwe den Bezug des Kriegswitwengcldes
zu verschaffen, kann jedenfalls dann nicht angenommen
werden, wenn die Absicht der Eheschließung bereits seit
längerem bestand und die Ausführung des Planes durch
den Ansbruch des Krieges beschleunigt worden ist.

Nurhaus , Theater , Vereine, Vsrtr '̂ae nirv.
Das heutige Mittwochskonzcrt irr der

Marktkirche,  das wie immer um 6 Uhr stattsindet, trägt
einen weihnachtlichen Charakter . Es gelangen durch die
Konzertsängerin Frau W. Mondei  aus Frankfurt Arie
„Erwach' zu Liedern der Wonne" von Händel und „Weih-
nachtSlied" von W. Berger zu Gehör. Außerdem wird der
Ring- und Lutherkirchenchor die Adventsmotette von
Hauptmann , zwei Gesänge von Prätorius und „Wcih-
nachtsspruch" von Friedr . Petersen für gemischten Chor
zum Bortrag bringen . Auf der Orgel wird Herr Peter¬
sen „Auf Weihnacht" von Piutti und Choralvorspiel „ES
ist ein Ros entsprungen" von Brahms spielen. Jeder Be¬
sucher ist zur Entnahme eines Programms zu 10 Pf . ver¬
pflichtet. Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Uriegs - Erinnerungen
22. Dezember 1914.

Kampf bei Reims . — Deutsche Offensive bei Soldau.
In der Sitzung der französischen Kammer, die am ge¬

nannten Tage stattsanö, gab Ministerpräsident Biviani Me
Erklärungen der Regierung ab. Diese brachten wieder das

alte Märchen von Deutschlands ewigen Herausforderungen,
die den Frieden stören und die Versicherung, daß man biß
zum endgültigen Siege ausharren werde; trotz aller schönen
Phrasen blieben doch die Tatsachen bestehen, daß bislang
die Verbündeten des Westens nichts als Mißerfolge ge¬
erntet hatten, so daß sich die tönenden Worte von Siegen
und der Vernichtung Deutschlands etwas sehr wunderlich
draußen in der Welt ausuahmen . Im und um das Lager
von Chalons entfalteten die Franzosen eine sehr lebhafte
Tätigkeit , wie das eben mit der befohlenen Offensive zu»
sannnenhing; indes waren alle Anstrengungen, die deut¬
schen Linien zu LurMrechen , vergeblich. Einen besonders
heftigen Angriff hatten an diesem Tage die Sachsen bei
Reims  auszuhalten : beim Sturmangriff kam es zu
wildem Handgemenge, aber die braven Sachsen wußten trotz
des mit großer Bravour durchgeführten französischenAn¬
griffs den exponierten Punkt der deutschen Stellung fest-
zuhalten. — Im Osten ergriffen die deutschen Truppen von
Soldau - Neidenburg  her die Offensive und warfen
in mehrtägigen Kämpfen die Russen zurück; Mlawa und
die feindlichen Stellungen daselbst kamen wieder in
deutsche Hände.

Aus den Vororten
Viebrich.

Bntterversorgung . Der Einwohnerschaft Biebrichs
stehen durch die Neuregelung wöchentlich zehn Zentner
Butter zur Verfügung . Die Butter wird neben dem Kon¬
sumverein noch in acht Geschäften verteilt . Der Preis be¬
trägt 2,80 M. das Pfund . Die zur Verfügung stehende
Menge ist für Biebrich zu gering ; deshalb verorönete der
Magistrat , daß beim Berkauf darauf zu achten sei, daß die¬
jenigen Butter erhalten , die beim letzten Verkauf keine
erhalten konnten, was ans dem Stempel der Brotkarte er¬
sichtlich ist.

Kôou und Rackbaroebiete.
n. Langcnschwalbach, 21. Dez. Abschicdsfeier.

Sämtliche Lehrer und Lehrerinnen der Krcisschultnspektion
Langenschwalbach veranstalteten dieser Tage im „Preutz.
Hof" zu Ehren ihres scheidenden Krcisschultnspektors.
Herrn Pfarrers Thiel  zu Egenroth , eine kleine Abschieds-
feier. Herr Lehrer G ermann  aus Bleidenstdat feierte
Herrn Thiel als gerechten, wohlwollenden und freund¬
lichen Vorgesetzten und betonte insbesondere die Groß¬
zügigkeit, mit welcher er sein Amt aufgefatzt und geübt habe.
Zum Schlüsse überreichte der Redner dem geehrten Kreis-
schulinspektor ein Kunstblatt nach einem Gemälde von
Böcklin als Andenken. Der Gefeierte dankte für die freu¬
dige Ueberraschung, welche ihm beweist daß sein Grundsatz:
„Vertrauen um Vertrauen ", sich bewährt habe; zugleich ver¬
sicherte er. daß die Erinnerung an die Arbeitsgemeinschaft
mit seinen Lehrern eine Freude für sein ganzes Leben
bleiben solle

6. Rüdesheim , 21. Dez. Dienstjubiläum.  Dem
Rangiermeister Heinrich Kilian  wurde für 25jährige ein¬
wandfreie Dienstzeit das vom Kaiser gestiftete Erinne¬
rungszeichen in Silber verliehen.

T. Biugen , 21. Dez. W in zer Versammlung.  In
dem Bericht über die Versammlung der Bereinigung Bin-
ger Weinbergsbesitzer ist insofern ein Irrtum unterlaufen,
als nicht die Verwendung des Pfluges wie in den steilen
Rüdeshcimcr Lagen, sondern die Verwendung des Sprih-
schl i t t c n s bei der Nikotinanwenöung empfohlen wurde.

c. Höchst, 21. Dez. Butterkarten  sind jetzt hier ein-
gesührt worden. Sie lauten auf den Namen und berech¬
tigen bis auf weiteres zum Bezüge eines halben Pfundes
Butter für jede Familie und Woche. Der Preis für das
halbe Pfund ist für diese Woche auf 1,25 M. festgesetzt.

r. Königstein, 22. Dez. Goldgelb v erloren.  Im
Höchster Frühzuge fand gestern ein Arbeiter in einem
Abteil dritter Klasse 100 M. in Gold.  Er lieferte den
Fund dem hiesigen Stationsvorsteher ab. Der Verlierer
hat sich noch nicht gemeldet.

m. Camp, 21. Dez. U n e r w i e se n e Beschul¬
digung.  Die gegen den früheren Gemeinderechner
On erb ach erhobene Anklage wegen Amtsvergehen ist
von der Strafkammer I dos Landgerichts mit der Begrün¬
dung abgelehnt  worden , daß auch nicht mit einiger
Wahrscheinlichkeiteine Bestrafung vorauszusehen wäre.

cf Bad Ems , 22. Dez. Eine große Weih nachts
fr ende  bereitete ein in der Schweiz lebender Herr

Platz einnahm, konnte und durfte nichts mehr mit ihm ge¬
meinsam haben.

Er kam au Bord eines schmierigen, stinkenden Austern-
ftscherG. Ein Leben, schlimmer als es ein herrenloser , kran¬
ker Hund auf den Straßen einer Riesenstadt führen konnte.

Aus aller Herren Länder, aus den schlimmsten und ver¬
kommensten Leuten setzte sich die Mannschaft solcher Auftern-
jänger zusammen.

Nach harten ArbritSmanaten nrit den ersten schmer-
erworbenen amerikanischen Dollars in der Tafche, bekam
er eine neue Heuer an Bord eines Walfischfängers.

ES war nicht viel Unterschieb mit dem Leben an Bord
des Austernfischers. Nur daß es jetzt nach Tran und
RoMenblut stank. Er schlug sich ein volles Jahr mit Kälte.
Eisschollen und Hmrger herum und kann dann zurück, das
Schiff beladen mit Roöbenspeck und Tran , und erhielt neue
amerikanische Dollars al§ Lohn.

Mel zu viel, um ein gemeines, schlechtes Leben zu
führe«. Ueber hundert Dollars brachte er wieder auf die
Bank uud ließ sie auf sein Konto Robertson eintragen.

Nun kannten ihn schon die Schiffsagenten , die die
Mannschaften besorgten, und da er ein kräftiger und wetter-
erprobter Mensch geworden, kam er jetzt an Bord eines
Handelsdampfers , der nach Buenos Aires fuhr. Da gab cs
schöne Mädchen, heißes Blut , und gelbes Fieber . Für ihn
waren alle drei nicht gewachsen. Er kam mit heiler Haut
davon, und nun führte ihn sein Seemannslcben aus anderen
Dampfern nach Japan und China , und als er zurück nach
Amerika kam, an Bord eines amerikanischen Kanonen¬
bootes.

Die konnten solch praktisch öurchgebildete Seeleute , wie
er geworden, gebrauchen: die frugen nicht nach Familie und
Papieren , sondern schätzten den Mann nach seinem Können.

Fünf Jahre später verließ er den Dienst im Range
eines Oberbootsmauns und erhielt sein erstes Zeugnis,
awSgestellt von der amerikanischen Admiralität , das ihm
bescheinigte, daß der nin Ohio geborene Oberbootsmann
William Robertson seinen Dienst am Bord des amerika¬
nischen Kanonenbootes stets zur vollsten Zufriedenheit aus¬
geführt habe und jederzeit wieder ha die amerikanische
Marine eintreten könnte.

Dann nahm er zum erstenmal nach langen Jahren von
seinen Ersparnissen einige hundert Dollars , kaufte sied an¬
ständige bürgerliche Kleidung und fuhr in der zweiten
Kajüte nach England , nach Southampton ! Forts , f.s

Theater, Uunft und wWMaft.
Königliches Hoftheater.

Das zweite Gastspiel des Fräulein Frieda Cor¬
nelius  vom Stadtthcater zu Mainz als Azucena in
Verdis unverwüstlichem „Troubadour"  gestaltete sich
im allgemeinen wesentlich erfolgreicher als das erste. Vor
allem zeigte die Sängerin , daß sie echtes Thcaterblut be¬
sitzt und das für größere dramatische Aufgaben erforderliche
Temperament in reichlichem Maße mitbringt . Auch gesang¬
lich bot Fräulein Cornelius vielfach recht Gutes , wenn¬
gleich nicht verschwiegen werden darf , daß die eigentliche
Alt - Lage im Verhältnis zu den höheren Tönen etwas
matt klingt und daher bei wichtigen Stellen der „Sprech¬
gesang" ziemlich starke Bevorzugung findet. Im allge¬
meinen durfte die gestrige Leistung als eine recht beachtens¬
werte bezeichnet werden, namentlich hinsichtlich der Ton¬
gebung, die besonders die lyrischen Momente zn außer¬
ordentlich schöner Geltung brachte. Ständen der Künst¬
lerin , die gestern wiederum über einen recht freundlichen
äußeren Erfolg auittieren durfte , für die dramatischen
Akzente gleich überzeugende Töne zur Verfügung , wie für
die weicher gehaltenen Stellen , zum Beispiel „In unsere
Heimat" und ähnlichen, so würde sich zweifellos der Ge-
samteindrnck noch intensiver und eindrinalicher gestaltet
haben. — Die kleine Parkte der Jnez sang Fräulein D ö p-
ner aus Berlin , eine anscheinend recht stimmbegabte An¬
fängerin , über deren Qualifikation nach dieser so auffallend
kleinen Probe natürlich nichts Näheres zu sagen ist. Daß
die junge Dame im ersten Akt den gewiß nicht schweren
Einsatz „Ach, deine Worte" beim Eintritt des As-dur-
Allegro verpaßte, spricht nicht besonders für ihre musika¬
lische Zuverlässigkeit. Hoffentlich geht das beim nächften-
mal besser. F. K.

Kleine Mitteilungen.
„Das deutsche Theateradreßbuch 1915/18", herausgegeben

vom Deutschen Bühnenverein , ist bei Oesterheld u. Co.,
Berlin W. 15, soeben zum fünftenmal erschienen, an Um¬
fang die früheren Bände erreichend. Das über 806 Seiten
starke Werk enthält Personenverzetchnisie von annähernd
250 deutsch spielenden Winter - und 125 Sommerbühnen
sowie von 76 reiseuden Gesellschaften. Die in den besetzten

Gebieten spielenden neuen deutschen Theaterunternehmun-
gcn in Brüssel. Komno und Lodz sind in den Personalver¬
zeichnissen aufgeführt . Besonders vollständig ist das Ver¬
zeichnis dramatischer Schriftsteller mit Angabe ihrer
neuesten Werke, das zu einem richtigen Lexikon der Büh¬
nendichter auSgestaltct worden ist.

vom Süchertisch.
Töchter-AlSnm. begründet von Tbekla von Gumvsrt, fort-

geführt von Berta Wcgner-Zcll. 61. Band 1915. Preis elegant
gebunden,7.50 Jl.  Carl Flemmina Verlag A.-G.. Berlin und
SOmit.

Daß das Töcüteralbnm ein Familienbuch ist, das allen be¬
deutsamen Ereignissen des Jahres Rechnung trägt und somit
außer seinen anderen bewährten Vorzügen auch den Wert einer
inhaltreichen Zcitchronik in der HauSbibliothek beanspruchen
darf, beweist auch der neueste Band. Nicht nur vielseitige Un¬
terhaltung und Anregung sollen die jungen Mädchen darin
finden, sondern auch auf die erweiterten hoben Pflichten hinge-
wiescn werden, welche die deutsche Frau in Zukunft zu erfüllen
haben wird. Die Ausstattung des Bandes ist die gewohnt reiche.
Es fehlt auch diesmal nicht an den beliebten Originalvorlagen
für Handarbeitenund die Fülle wertvoller, weil in angenehmer
Weise Herz und Gemüt fördernder Aufsätze ist besonders groß,
lind io wird auch Band 61 ein froh begrüßter Gast in jedem
gut deutschen, töchterreicben Haufe lein. Das Buch ist bekanntlich
I . M. der Kaiserin zugeeignet.

Herzblättchens-Zeitvertreib, begründet von Tbekla von Gum-
vert, sortgcsiihrt van Berta Wegncr-Zell. 60. lJubiläums-s
Band 1916. Preis elegant gebunden6 Jl,  Earl Flemming Ver¬
lag A.-G., Berlin und Glogau.

Der Jubiläumsband des altbeliebten Kinderbuchs tritt
seine Wanderung in hehrer und schwerer Kriegszeit an. Der
kimststnuigen Prinzessin August Wilhelm zugeeignet, bringt er
zum Eingang ein reizvolles Originalbild des einzigen Svhnchens
des Prinzenvaares. Vorangeitellt ist dem Band« eine pietät¬
voll« Erinnerung an die verdienstvolle Begründerin dieser Jahr¬
buchs. Thekla von Gumvert. Sein reicher und vielseitiger In¬
halt dürft« um so mehr nach dem Herzen der kleinen Leier,
Knaben und Mädchen sein, als er auch den kriegerischen Zeit-
creianiffen in verständnisvoller Form Rechnung trägt. Die be¬
liebten BeschäftigungStaieln. die dem Buch feit 6V Jahren ein
besonderes Gepräge geben, fehlen natürlich auch im Jubilänms-
banb nicht, der neben einer Fülle von Erzählungen und Mär¬
chen, belehrender Aufsätze und Rätseln auch eine große Anzahl
allerliebster Kindergebichte and Berschen bringt. Reicher Bilder-
schnrnck erster Künstler ziert den hcrvorrragenb miSgestatteten
Band. Möge ihm frobe Fahrt ins Ktnöerland beschielten fein!
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hiesigen Schülern her Volksschule, und zwar denjenigen
der drei untersten Klaffen, deren Väter im Felde stehen
oder sonst im Dienste des Vaterlandes auswärts sind und
die der Unterstützung bedürfen. Es wurden rund zwei¬
hundert 6—8jährige Knaben und Mädchen mit Kleidungs¬
stücken und Süßigkeiten bedacht, wofür der edle Spender
etwa 2000 Mark aufgewendct hat.

ff. Frankfurt . 22. Dez. Erwischtes Liebespaar.
Kürzlich wurde einem hiesigen Goldwarenfabrikanten auf
dem Bahnhof Oberhausen ein Koffer mit Schmucksachen im
Werte von 60 0 00 M. gestohlen.  Als Dieb ermittelte
man jetzt eine Frau,  die in Essen einen Teil des Diebs¬
gutes versetzen wollte und dabei abgefaßt wurde Ihr
Mann kam als Hehler in Haft. Der größte Teil des ge¬
stohlenen Gutes wurde wieder herbeigeschafft.

Geriet und Rechtsprechung.
Fc. Schöffengericht. Wiesbaden,  21 . Dez. Der

Butterhänüler Johann Nathgeber  von hier wurde
wegen Ueberschrcitung der Butterhöchstpreise zu 5,00 M
Geldstrafe verurteilt . Er hatte am 19. November etwa
8 Zentner für 2.70 M. das Pfund verkauft , während der
Höchstpreis auf 2,55 M. festgesetzt war . — Am 22. Oktober
wollte der Fuhrmann Josef S . auf die Straßenbahn auf-
fpringen , was nicht gleich gelang, sodatz er etwas laufeü
mußte. Anstatt nun ruhig zu sein, damit er uicht noch
wegen Aufspringens während der Fahrt angezeigt wurde,
wachte er einen mordsmäßigen Krach und beleidigte auch
noch den Schaffner. Wegen öffentlicher Beleidigung trifft
ihn heute eine Gefängnisstrafe von zwei Wochen, außerdem
Pnblikationsbefugnis des Urteils in der „Wiesbadener
Zeitung " auf Kosten des Angeklagten. — Den Gastwirt
Seb. W. trifft eine Geldstrafe von 20 M., weil er duldete
daß in seinem Lokal Wiesbadener Geschäftsleute pokerten
und mauschelten. — In der Nacht zum 9. Oktober holte sich
der Schreiner Aug. W. ans Bierstadt vom Acker seines
Nachbarn billige Kartoffeln ; etwa anderthalb Zentner
waren es, die später auch bei ihm im Keller gefunden wor¬
den sind. Da der 42 Jahre alte Mann noch nicht vorbestraft
ist, wurde nur auf die geringe Geldstrafe von 10 M. erkannt.

8yori
Internationale Tchlittschnhrennen in Davos . Die all¬

jährlichen internationalen Eiswettlaufen in Davos , die im
vergangenen Winter durch den Krieg eine Unterbrechung
erlitten , sollen jetzt wieder ausgenommen werden. Der
Internationale Schlittschuhklub Davos will internationale
Schnell-, Kunst-, Paar - und Walzcrlaufen Mitte Januar
zur Durchführung bringen . Außerdem hat sich der Inter¬
nationale Schlittschulklub Davos zur Durchführung der
kommenden schweizerischen Eishockeyspiele zur Verfügung
gestellt.

Wintersport in der Schweiz. Der Winter hat jetzt aller¬
orts seine Herrschaft angetreten . Von allen Sportplätzen
wird hoher Neuschnee gemeldet, soöaß zur Ausübunng des
Ski- und Rodelsports die besten Möglichkeiten bestehen.
In Davos  findet die erste große Sprungkonkurrenz am
zweiten Weihnachtsfeiertag statt. Die bekannte Par¬
se  n n°  S ki hü  t t c, der Mittelpunkt der großen Skitouren
im Davoser Gebiet, ist bereits geöffnet und bewirtet . Der
Aufstieg auf Parsenn ist genau markiert . Die beiden
Schatzalp-Schlittenbahncn sind bereits eröffnet. — In An-
d ermatt und in Klosters  veranstalten die dortigen
Skiklubs während der Feiertage Skikurse. — Der Schlittel¬
klub Arosa  beabsichtigt, seine diesjährige Tätigkeit gegen
den vorigen Kriegswinter bedeutend auszudchnen und
schon am 23. Dezember ein Rennen für Schweizer-Schlitten
und am 29. Dezember für Zweierbobs zu verannstalten . —
In , E n g e l b e r g soll die Austragung der schweizerischen
Skimeisterschaftden Abschluß der am 8. Januar beginnen¬
den 1. Engelbcrger Woche bilden. — Der St . Moritz er
See  ist auf seiner gesamten Fläche für den Eislaufsport
offen. Die Arbeiten für die Fertigstellung der Bob- und
Schlittelbahnen schreiten rüstig vorwärts.

Deutsche Helden.
An einem bestimmten Tage hatten zwei Züge der

zwölften Kompagnie eines Infanterieregiments abends
allein eine vorgeschobene Stellung besetzt und waren damit
beschäftigt, diese auszubauen , als plötzlich ein rechts auf¬
gestellter Horchposten den Anmarsch von starken russischen
Abteilungen meldete. Sofort lief alles an die Gewehre und
eröffnete das Feuer . Aber gleich darauf gelang es den
Russen, den rechten Flügel zu umgehen und von der Seite
und von hinten in den rechten Teil des Grabens cinzuörin-
gen. Der Telephonist, Gefreiter Schneider , der schon dem
Bataillon nach hinten gemeldet hatte, daß eine starke rus¬
sische Schützenlinie ankäme, meldete noch „Jetzt sind die
Muffen im Graben " und machte dann den Apparat , den er
nicht mehr retten konnte, unbrauchbar und geriet so bei
treuer Pflichterfüllung in russische Gefangenschaft. Der
Führer befahl nun , den rechten Teil dos Grabens zu
raumen , schickt die Maschinengewehre weiter zurück und
be>etzte einen nach hinten führenden Verbindungsgraben,
um den von rechts gekommenen Russen das weitere Vor¬
dringen zu verwehren. Trotz der dunklen Nacht vollzog
sich diese Bewegung mit der größten Schnelligkeit und
Krönung , und ein rasendes Schnellfeuer hielt die Russen
auf. Nur Teile des linken Flügels der zwölften Kompagnie
hatten den Befehl, daß der Verbindungsgraben besetzt rver-
~e” ]?^ e' seHört und stürzten sich unter der Führung
»es Unteroffiziers Stcnzel auf die cingedrungenen Russen,

empfing sie ein höllisches Feuer , besonders auch
mit Handgranaten . Unteroffizier Stenzel fiel nnd die
wenigen Unverwunöetcn mußten in den Berbinöungs-
graben zurück. Nun lagen sich Deutsche und Russen auf
nächste Entfernung gegenüber. Ein russisches Bataillon
batte angegriffen, und im Gefühl ihrer Ueberlegenheit
forderte der russische Führer die kleine Zahl der Deutschen
Mr Uebergabe auf, aber ein verstärktes Feuer war die
Antwort , und der russische Führer , ein Fähnrich , wurde
rooiich getroffen. Nun war es um die Haltung der Russen
geschehen. Ihr Feuer schwieg, und da alles sich in Deckung
Mruckzog, hatten auch unsere Leute kein Ziel zum Feuern.

,'jÜro*,9 beherzt Musketier Wengatz saus Berlin-
nitfettöorf) aus dem Graben hervor , auf die Russen zu

und forderte sie zur Uebergabe ans. Wie ein Erlöser wurde
" Ruffcn ausgenommen, und nun erzählt Wen-

j.7 : die Bienen kamen sie den Berg herunter und
mir die Hand drücken. Bei dieser Menge

fl, *v er doch ein bißchen unheimlich zu Mute , denn
’ Russen ses waren ja bald 600s hatten wir doch nicht
«Jwt * • Und wirklich, es waren 570 Russen, die sich den

Utschen ergeben hatten. Dabei hatten die Russen ein
, ,s- ltti ”®eroc: 6r in die Stellung eingebaut , das uns auch

'Y.?n^c Ucl und das uns bei der weiteren Bertei-
^ >lhon gute Dienste geleistet hat. Vergebens wurde

rer der großen Zahl der Gefangenen nach Offizieren
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Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt»

bahnhef beim EahnhofsbuehhSn dler
2. Bei (len Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Bheinstr .27
4. Buchhandlung C.Voigt !Macht . , Taunasstr , 28
5.  BuchharcdlungFel !er &Gecks,Wtabergasse 28
6. Schelienberg ’sche Buchhandlung , Ktrchg . I
7.  Hoffouchhändler H. Staadt , Rahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Cari Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Bfslhelmsfr . , Taanasstr ^l
10. Kiosk Ernst Heinrich ffiwe, , Wilhelm Strasse

(Alleeseite)
11. Zigarrengeschäft lff. Bscke ?, Langgasse 20
12. Buchhandlung K. Strauss , Bismarokring 21
13. Pap ierwar enhdig .Fr .Ehr har dt ,Moritze Sr.1:2
14. Buchhandlung EVI, HeisswaS? :Weliritzetr .42
15. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 46
16. Buchhanäl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 38
17. Buchhandl . Noertershaeuser , Ufilhelmstr . 6
18. Ansichtskarten Gent «ale , iHarlcfStrasse 12
19. i . Bvrihacs , Kirchgasse
20. tüoritz & IHünzel , Wiihelmstrasse S>8
21. Papierhandlung Kar ! Michel , Guerstr . 2
22. Buchhandlung M. Rcemer , Langgasse 48
23. Buchhandl . Arthur Sehwraedt,Rheinstr «43
24. Papierhandl . K. Kcch , He « . , Pichelsberg L
26. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26. Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27. Buchhandl . Limbarth - Ve :: n , Kranzplatz2
28. Ludwig Besfcer , Grosse Burgstrasse il
“ • Postkartenzentrale , Wtiarktstrasse 12.
30. ahilo SeidenstQcker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

gefahndet, und als man die Russen darnach fragte, sagten
sie, daß die Offiziere sie nur bis zu einer Höhe begleitet
und ihnen das Angriffsziel angegeben hätten, selbst aber
zurückgeblieben wären.

*

Am 14. Juni 1915 zeichnete sich der Sergeant S chul z e
aus Brandenburg  a . b. Havel, der Maschinengewehr-
Kompagnie Infanterie -Regiments Graf Barfuß (4. West¬
fälisches) Nr. 17, durch seine Tatkraft und Umsicht aus . Die
dürftigen Deckungen, die das Gelände bot, geschickt aus-
nutzenö, arbeitete er sich mit seinem Zuge an den Fluß
heran, ungesehen vom Feinde . Ueberraschend nahm er nun
mit seinen Gewehren einen feindlichen Schützengräben
unter Feuer , der bis dahin zwei Kompagnien das Ueber-
fchreiten des Flusses erschwert hatte. Im Feuer der Ma¬
schinengewehre räumte der Gegner den Gräben, und die
Unseren konnten Sen Fluß durchwaten. Als einer der
Ersten erreichte Schulze im feindlichen Feuer das jenseitige
Ufer, seine Leute, die teils ihr erstes Gefecht erlebten, mit
sich fortreißend. Bald waren die Höhen genommen. Hier
erkannte Schulze sofort, daß die linke kämpfende 6. Kom¬
pagnie ein schweres Vorgehen gegen Schloß und Park V.
hatte. Er verstand eS, seine Gewehre so aufzustellen, daß
die im Gehöft sich mit einem Maschinengewehr tapfer ver¬
teidigenden Feinde unter Flankenfeuer genommen wur¬
den. Dadurch trug er dazu bei, daß sich die Kompagnie bald
in den Besitz des Gehöftes setzen konnte. Schulze wurde
für seine tapfere Tat zum Vizefeldwebel befördert.

vermochte ?.
Ein besonderer Fall von Blutvergiftung . In LandS-

berg (Warthe) beschäftigte sich Sie Frau eines Redakteurs
mit einer Stickarbeit, zu der sie eine Menge grüner Fäden
benötigte. Ohne es zu wiffen, hatte sie an einem Finger
eine winzige Verletzung. Es trat durch die grünen Fäden
allem Anscheine nach Blutvergiftung ein, der die Frau
erlag.

Mitteilungen aus aller Welt.
Beim Wildern erschaffen wurde der Gutsbesitzersiohn

Cosak aus Rosenthal bei Königswalöe (Neumark). Sein
Vater hat selbst eine«300 Morgen große Jagd.

Eine deutsche Zeitung in Belgrad . Am 15. Dez. ist die
erste Nummer der neuen deutschen Zeitung „Belgrader
Nachrichten"  erschienen. Das Blatt , das Eigentum der
Belgrader ZeitungSherauSaeber -Akkiengeseklschast ist. wird
vorläufig dreimal in der Woche erscheinen.

Bunte Ecke.
Als Zugführer hatte ich auf dem östlichen Kriegsschau¬

platz in stockdunkler Nacht Sie Aufsicht im Schützengraben.
Bei einem Nevisionsgange durch den Graben fällt es mir
auf. daß ein alter oberschleskjcher Lanüstürmer andauernd

schießt. Ich gehe an ihn heran und frage ihn : „Sehen Sie
etwas ?,, „Nein, Herr Feldwebel," war die Antwort . ,Ha,
Mnesch, warum schießen Sie denn dann so toll?" „88 ist
doch Krieg, Herr Feldwebel," war die Antwort des biedextzv
Kriegers . v („SimplizisstumS .")

[ Hanöel unö Industrie
n o Landwirtschaft und Weinbau. o o oosas?
Die Höchstpreise für Schlachtschweine.

Man schreibt uns:
Der Vorstand der Landwirtschaftskammer für

die Provinz Westfalen  hat sich in seiner letztest
Sitzung eingehend mit den zur Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Kartoffeln , Butter , Milch unö Fletsch erlasieuen
Verordnungen und den noch etwa weiter zu ergreifenden
Maßnahmen beschäftigt. Die Verhandlungen haben über
die Grenzen von Westfalen hinaus Bedeutuws. Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , kam der Vorstand hin¬
sichtlich der Kartoffelfrage zu der Ueberzeuguna, - atz der
Bedarf der westfälischen Bevölkerung an Spetsekartosseln
so gut wie gedeckt sei, unö daß im übrigen die ganze Ver¬
sorgungsfrage im wesentlichen nur noch eine Tran -port-
frage sei, du die Reichskartoffelstelle in der Lage ist, jede
gewünschte Menge an Kartoffeln abzuliefern.

Zur Butterpreisfrage sprach sich der Vorstand für die.
Festsetzung eines einheitlichen Butterpreises für dtofcc Be¬
zirke, nicht also für einzelne Kreise, aus.

Bezüglich der Höchstpreise für Schlacht¬
schweine  nahm der Vorstand davon Kenntnis , daß die
Beschickung der Schlachtviehmärkte nach dem Erlaß der
Höchstpreise sehr gering geworden ist. Dafür ist jedoch nicht
der Landwirt , sondern der Biehhanöel verantwortlich zu
machen. Gegenüber den irrigen Ansichten, die immerhin
in landwirtschaftlichen Kreisen über die Geltung der Höchst¬
preise doch noch bestehen, und deren Beseitigung erwünscht
ist, betonte der Vorstand der westfälischen Landwirtschafts-
kammer, daß die festgesetzten Höchstpreise nicht ab Stall des
Verkäufers gelten, sondern frei Schlachtviehmarkt oder in
Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern frei dieser zu
verstehen sind. Es müssen also, wie schon früher von anderer
berufener Seite . hervorgehoben worben ist, für Transport¬
kosten, Gewichtsverluste, Händlergewinn usw. ebenso wie
früher gegenüber der Notierung der Schweinepreise ent;
sprechende Abzüge für den Verkauf ab Stall gemacht wer¬
den. Im Anschluß hieran wurde hervorgehoben, daß eine
Herabsetzung der Schweinehöchstpreise oder eine Beschlag¬
nahme der Schweine nicht zu erwarten sei. Derartige Ge-
rächte entbehren der Grundlage.

Berliner Börsenbericht vom 21. Dez. Die Ankündigung
der erhöhten Steuerlasten wurde von der Börse als etwas
Selbstverständliches mit Ruhe ausgenommen. Gegen das
Stenerzahlen an sich hat das Geschäftsleben nichts ein¬
zuwenden, aber man setzt auf der anderen Seite voraus,
daß man sich frei bewegen unö verdienen kann. Die Ten¬
denz war anfangs gut behauptet : die Umsätze bliebru klein.
Am freien Kaffamavkte beschränkte man sich meist darauf,
Papiere und Kurse zu nennen . Montanwerke und Schiff-
fahrtsaktien ließen etwas nach, Rüstungsaktien schloffen
matt. Tägliches Geld 3*4 bis 3 Prozent , PrtvatdtSkont
Prozent.

Berliner Produktenmarkt vom 21. Dez. Die Tendenz ist
behauptet. Kartoffeln waren wegen des Frostes wenig be¬
achtet. Maismehl , Reismehl und Sämereien wurden in
kleinen Posten zu unveränderten Preisen umgesetzt. Nicht¬
amtlich ermittelke Preise : Maismehl 86—91 M., Reismehl
114—IM M>, Strohmehl 24—25 M., Pferdemöhren 3,26— 3,35
Mark, ausländische Hirse 650—666 M.. Futterkartoffel«
3 M., Saatlupinen 90 M ., Serradella 57 M.

Fraukfnrter Börseubericht vom 21. Dez. Da» Geschäft
war sehr ruhig , die Tendenz matt . RüstnngSpapiere stell¬
ten sich niedriger . Montanpapiere anfangs ziemlich be¬
hauptet, wurden dann jedoch in die abschwächenöe Bewe¬
gung hiueingezogen. Auch SchiffahrtSaktien, Elektrowerte.
Bankaktien ufw. ließen nach. 5proz. KrteManleihen , so-
wie die 3- und S^ proz. einheimischen Staatsfonds gaLev
etwas nach. PrivatöiSkont 3%—4 Prozent.

Kr»pp-« ..G. Zu Mitgliedern des Kruppschen Direk-
toriums sind Geheimer Baurat Georg Baur  unö B«rg-
werkSöirekkor Richard F ö r stn e r bestellt worden.
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Schlafröcke
ame

Kirehgasse 64

ip || 3u vermieten|j§|j

i8Äkkßkch8.1.
5—6 Zimmer, Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm. Näheres
haar,Taunusstr.13,1.

Schöne 4-Zim.-Wobn. m. Balk..
2 Kelleru. 2 Mans. aut t . Jan.
1916 im Hause Atbrecktstr. 24,
1. Stock, zu verm. zum Preise
v, 700 Mk. jährlich. Nab. bei
Knapp. Mauernasse8. sowie
Albrechtstr. 24. im Lad. 5355

Schwalbacker Str . 36, Alleeseite
7.Z.-Wobn.. schöneu. belle, ar
Räume. 1.Et., alls.fr.,Vorgarh,
es. el. Licht, auf sofort. 3333

Sckarubor»str.19. Vordb..4Z,m.
Küche, 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. be,m
Hausmeister. 5318

Helenenftr. 14. 2„ 4 Z, « .. evtl,
m. Werkst, zu verm. »317

Dotzb.Str .169,3-Z.»W.gU .hxSi

Lotbringerstr. 34, 1., 3 Zimmer-

Sleine Schwalbachrr Straße 14,
3 Zim, Küche. 2 Keller. Man.

Wohn los. zü verm.
Gncif-uaukt.13.H.. sch. 2.Z.-W.°»»

Kiedricher Str . 12. Mtlb. 2. Et..
2 Zim.. Küche zu vm. 5351

Raurntbaler Str 9. Stb.. 2.-Z.-
W. st. zu v. N. Bdb 1 r. 532«

Römerberg«.2 Z.u. K.z.verm.L»2

Scharnborftstr. 19. Htb.. 2 Zim.
Kücheu. Zubeh. zu verm. Räb
beim Hausmeister. 53M

Steingaffe 31, Settenb. (Dach)
2 Zim. u. Küche, al. ob. st>. ».
vm. (Pr. iäbrl. 210 M.l 5829

Frontspitzstubeu. Küche, i. freier
Laae. aui tof.z.v. Röb.Pbilivvi.
Sellmundstr. 37. Part . 6304

Bleichstr. 9. Ecke Helenenstr. 2,
ar. Frontfpitzzimmer. itücke u.
Keller auf 1. Januar verm.
Näh. bei Lobrey. 5357

Goetbestrabe7. Part, r, Man¬
sarde zu vermieten. 15008

Hermannftr. 9, Mansarde mit
Bett ,u vermieten. 5250

Kirchg.19,Ms.»W..1o.2Z.u.K.5349
Moritz». 47. Htb. S.. Z. u. K. 2471
Saalgaffe 28.' 1 Zimmer und

Küche auf gleich. 5283
Sckacktftrabe«. 2„ schönes gr.

Zimmer ,n vermieten. v354
Walramttr. 31. 1-u. 2-Z.-W. fof.

z.v. N.b.TremuS. l. Stb .2. MS

Möbl . Zimmer]
Zimmermannttrabe 9, 3. Etage,

bei Gröninaer. ant möbliert^
Zimmer mit Klavier billta
zu vermieten. b809ö

iLüden rrsw -I
Laden.

Hclenenffrahe 19. m. Wohnung
und Zubehör , u vermieten.
Näheres 1. Stock. MU
Am Nömrrtor7. fch.Labenm. od.

ohne Wob«, fol. zu vm. 5253
»etenennr. 11. 2 rvcaniaro-.iim . » - - . . ~
nebst Küche zu verm. 5323 1 Nettelbrckitr.15.Lagr,Keller »*«»

Miet-Gesuche
Junges Ehepaar sucht

möbliertes Zimmer mit
Mgelegen&eit w

Angeb. mit Preis an P. Junge.
Obeontbeater. Kirchgaffe 18.

Ôffene StellenM

Sedanstrabc 5. f5304

Stadtkundiger Fuhrmann
gesucht. f5303

Sedanstrahe 5.

MeitsamtWiesba-eli.
Ecke Dotzheim» n. Ochwal». Str.

Telephon Nr. «7g. «71 u. 675.
Geschäftskunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

kNachdrock verboten.)
Okfe« Stellen:

Männliches Personal:
5 Gärtner.
4 Eisen- und Metallöreüer.
5 Maschinenschlosser.
1 Mechaniker.
2 Elektromonteur«.
2 Maschinenarbeiter.
1 Küker.
2 Schuhmacher.
1 Friseur und Barbier.
1 Buchbinder.

13 Bäcker und Konditoren.
10 Metzger.
2 Kutscher.
3 Fuhrleute.

Kaufmännisches Personal:
Männlich;

7 Kontoristen.
7 Buchhalter.
2 Korrespondenten.
2 Verkäufer
1 Reisend« .
1 Reisender u. Kontorist.

Weidlich:
3 Kontoristinnen.
8 Buchhalterinnen
5 Stenotvviftinnen.
8 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Hanr-Personal:
2 Kindergärtnerinnen.

Kindersräulein
lleinmädchen.
auSmädchen.
vtl

aut
Saft« «. Sebankw.-Perfonal:

Männlich:
1 Oberkellner Kr Hotel.
1 Portier.
1 Restaurantkellner.

öcktnnrn.
«fmädchen.

Wersoinein
©Iw©

grosse Freude
zumWoihnadib'
feste beNAen
wiSSite5szhmMo

Gutschein
auf

SALAMANDER
STIEFEL

Niederlassung : Wiesbaden
Lanfliaaae 2.

2 Saalkellner.
1 Küchenchef.
3 Köche.
1 Büfettier.
1 BenstonSdieuer.
2 « uvfcrputzer.
1 Salbervutzer.
3 Soteldiener.
1 HauSburfchef. Reit.
2 Siftnmsen.

Weiblich:
Büfettfräulein.

_ Servierfräulein.
1 Zimmermädchen.
3 Wasch- u. Büaelmäbchen.
4 Köchinnen.
2 Kaffreköchinnen.

10 Küchemnäbchen.
1 Stopferin.

Kranke- "- -̂'-« ersonal:
Männlich:

leb. Krankenwärter.
1 Bademeister.

Rauchjacken
mm®

Kirdigasse 64

O Praktische
♦

Unterricht

hofrat zaberr
privatschule.

Militärderecht. Realschule
Abelbeidstr. 7i . ,

Kleine Klassen. Arbeits¬
stunden.

Ostern- und Herbst-
SSlukivrüfung.

Nack den gesetzlichen
Bestimmungen können
SckSler. die bis ,um
5. Januar eintreten, ihre
Versetzung zu Ostern nock
erreichen.

Schulbeginn: Freitag.
den 7. Jaunar 1916.
Anmeldungen neuer

Schüler netme ick tägllck
anher Sonn- u.F eiertagen
von 11—12 Ubr entgegen.

Prof. vr . Scharfer.

«lau erteilt deutschem Offizier
Unterricht in der

Mk«  SMe?
S LZ?."-«
i Tiermarkt

SWW -ri-
Elisabctbenstr. 3. Tel. 301. »405

Echter fck« . Tckäferbund. 1 I.
alt. für M . SS zu verkaufen.
Jdsteiner Etrahe 9._3381

Wegen Einrückung zum Mili¬
tär verkaufe eine Rottwcrler
dreff. Rüde. Näber. Schierstein.
Ludwigstrahe 13._ 15317

Verschiedene Waldvögel u. kgorterrirr.Rüde.billig,nverdrlenenstr. 18. Mtb. p. r. b8108

IT ■
Ein älteres und besseres

Pianino
für ein Institut xu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Ztg; (8045

Für Schuhmacher.

Billiges SshIIeiln
zu haben bei 830 |

Dlanck. Friedrickstr. 39,1.

an anssergewöhalich
billigen Preisen . ;

Straussfedern , Reiher,
Boas, Muffen, Hüte,

Blumen usw. 8m
Gfelcgeakeitskanf:

Schwarze Seide.
Prima Qualität.

Straussfedern-
Manufaktur i

;; Blanck
Frledrichitrasse 39, I.

für Damen und Herren
in reichster Auswahl

empfehlen ’89»

BaeumcherLCo.
E<ke der Langgasse und

S* üt*enhofstraa*<s.

■̂ Chronische
GeschlechtŝHaut- u. Harnleiden
werden leicht, bcyuemu. dauernd
beseitigt.obneEi»spr.,obneBeruf-
«ör. Giftfr. Kur. Brff Ausk u.
Prosp. kostenlos, Inrtitu!S.Nariise,
8« »n. Friedrichstr. 112 B. Z.*■«/,

Herren-Anzüge und
-Aeberzieher

werden billig angejertigt. auch
wenn Stoff gestellt wird.

Josef Pekar. Schneidermeister.
Wagcmannstr. 13. (2827

Iflpfitr Beleuchtungskörper,Oitiuu u Taschenlampen,
5—12 Stunden Batterien in gr.
Auswahl billigst im Spezial»
geschält Schwalb. Str . 44. 3154

M ürMtiiilt Bf«!
50kerz. 1- Wattlamvenm. ca 40X
Stromersvarn.empf.Commichau,
Schwalbacker Str . 44. 3155

Diese Woche £
täglich

bei
PsnSesleW

E. Allmann,
Mauergaffr 12. Telephon 3244.

Nelikkl>ie feipctaaen
empfehle nur va. zartes

MiSiliM U0 . 1.00
sowie die gröhte Auswahl in
Prim»« -« - 1.2».1.00

und sämtliche Wurstwaren
Spez.:Pa.Minimst. . 1.60

, m\  ijl!
61 Slhisalbalher Slratze 61.

Dr. Szitnick's Institut , Düsseldorf
Höhere.PrivatschuleSexM. O.°Prima,̂ mit Anternâ Reife-^abnrlch.. . - . . >it I
und Einiähr.-Prüfuna, Herbst 15, sämtl. b(

^ Zu verkaufen
Gute sehr billige

Oelgemälde,
t SM -SMMM.
ganz neu. zu verkaufen. Jacobl.
Friebrichstrabe 8._ 15310

Elektr.Aschek!amriell.jA°'
Birn ., Batterien, auSvrob, stets
frLS.Krause,Dellritzstr. 10. 8834

Weibnachtsvcrkauf von Flur-
toiI..Ottom.,D>van.Büfett,komvl.
Scklasztm. «. Sveisezim. i. Nuhb.
».Eich.. low.ganzeKücheneinricht..
Stüble usw. Miuvr. Friebrick-
stratze 57. Möbel-Geschäft. 3126

Meiderlckrank. 19 und 20 Mk.,
Sckreib-.A»s,ua .. « äche»-.Sofa-

ck. Bette«. «Itegel . Stähle.

Kaufe Zeitungspapier , Z
sauber , von 25 Pfd. an bis 1000 Ztr. Unter 50 Pfd. mir bringen,
größere Posten hole ab. 8 RSmerberg 8 . WerkstStte.

30 korpulente Herren-
Paletots (Gelegenheitskaut ), teilweise auf Seide gefüttert,
Leibweite bis 130, früher 60- 75M. jetzt 35—45M. zu verkaufen

Faulbrinmenstrasse8, im Laden.
Bekanntmachung. ... „

Donnerstag, den 23. Dezember ISIS, nachmittags3 Ubr. ver-
steigere ick zwangsweise öffentlich meistbietend gegen bare Aab-
ltmg im Pfandlokale Neugaffe 32 hier: 7 Ladenregale. 2 Tbe»
ken. 1 Geschäftswagen. 1 Gesellschaftsmagen. iHerrschasls-
uwom, 1 Partie Ulster, Mäntel. Ueberzrebcr. Paletots . Pele¬
rinen. Anritae mtd Jacken.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1915. “
Heckes. Gerichtsvollzieher. Rheinsauer Str . 6, 2.

alchk., Fahrrab, gut erhalte«,
billig zu verkaufen. 15305

Ablerftraße53, Parterre.
Pol . Vertiko 37 u. 33 Mark., u

Hind«nb.-B.. 81>-S3.10°>» Rabm
5 M. Eppstein 7t—nff. Str . 5, H-

sehr billig zu verkaufen. 15200
Helenenstr. 24, Mtlb. Pt.

Schmierseife ab .̂2Pfb.0.90M..
5 Pfd. 2.00 M.. v. 1- 5 Ubr. Bis¬
marckring6. Hof, hintenr. 8890

Hellgr. Teppich. 2X3 m. f. 20M.
z. vk. BtSmarckr. 36,3 r. 15316

VsZiellsn Sie  jetzt
in Ihrem eigenen Interesse , Ihren Bedarf in

Weihnachts-
Karpfen
sowie allen anderen Sorten

Fluss- und Seefischen,
Fischkonserven , Kaviar,

Lachs, Spickaal, lebenden Hummer
m

Mettwurstu.Servelatwurst
(nur eigenes Kabrikatl

»um Vertanbfür bi«Soldaten im
Feld emvürblt 8125

Frickels Fischhallen
Grabenstrasse 16, Fernspr. 778 und 1362.
Bleichstr 26, Fernspr. 3497 , Kirehgasse 7.

Grösste Hiswahl! SilWe Preise!
ftta&eBrauer,
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Glas Tisza über die„Aneona"-
AngelegenheiL.

Berlin , 22. Dcz. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Karl W. Ackermann, öer Berliner Vertreter öer „Uni-

teö-Pretz" von Amerika hatte in Budapest eine Unter¬
redung mit dem ungarischen Ministerpräsidenten Grafen
Tisza über die „Ancona"-Angelegenheit. Die „V. Z."
entnimmt dem ihr zur Verfügung gestellten Kabelbericht
Ackermanns an sein amerikanischesBureau folgende Einzel¬
heiten: Ich muß gestehen, begann Graf Tisza , daß die ame¬
rikanische Note uns sehr überrascht  hat . Es liegt uns
fern, mit Amerika Streit zu suchen. Vielleicht ist „Streit"
nicht bas richtige Wort, denn ich weiß, es wird nicht dazu
kommen. Aber selbstverständlichhängt das nicht nur von
uns ab, und ich kann nur die Hoffnung ausdrücken, daß
nicht nur die amerikanische Bevölkerung , sondern auch die
verantwortlichen amerikanischen Staatsmänner ihre
Ruhe zeigen  werden , um die guten Beziehun¬
gen zwischen den beiden Staaten  aufrechtzuerhal¬
ten. An ernstliche Störungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und den Vereinigten Staaten zu denken, ist direkter Un-
stnn. Es liegt kein Grund dazu vor. Der „Ancona"-Fall
muß im guten geklärt werden, nicht nur vom amerikanischen
Standpunkt aus , sondern auch von unserm. Wie dies er¬
ledigt werden kann, das ist augenblicklich die Frage , die
die beiden Negierungen beschäftigt, und der einzige Weg,
auf dem ein solcher Ausgleich zustandekommen kann, ist
öer schriftliche, mittels welchem Vorschläge gemacht werden
können.

Daß ein Bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern von Graf Tisza gar nicht inbetracht ge¬
zogen wird , beweist ein anderer Ausspruch des Minister-
prästdentcn, der sagte, daß die Regierung sich augenblicklich
stark mit der Frage beschäftige, wer als neuer österreichisch¬
ungarischer Botschafter in Washington auserwählt werden
solle. Graf Tisza bemerkte: Selbstverständlich wird einer
gesandt, aber es wird schwierig sein, ihn dorthin gelangen
zu lassen.

London, 22. Dez . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Morning Post" meldet aus Washington vom 18.

Dezember: In der Sitzung des Kabinettsrates am Frei¬
tag wurde die Lage in den Beziehungen zu
Oesterreich - Ungarn sorgfältig erörtert.  Prä¬
sident und Kabinett kennen die vorherrschende Stimmung
im Lande und sind sich desien bewußt, daß, wenn sie sich
schwach zeigen, sie so allgemein verurteilt werden würden,
daß für sie keine Hoffnung bleiben würde, das öffentliche
Vertrauen wiederzugewinncn.

Der österr.-ung.-amerikanische Notenwechsel.
Rotterdam, 22. Dez . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Reutermeldung aus ' Washington sollen Prä¬
sident Wilson und sein Kabinett alle Gegenvor¬
schläge der österreichisch - ungarischen Regie¬
rung  mit dem Zweck einer näheren Besprechung, ab ge-
lehnt  und einstimmig den Wortlaut einer zweiten
Note  festgcstellt haben, die gestern oder heute nach
Wien gedrahtet werde. Man meine, daß Oesterreich-Un¬
garn den Forderungen Amerikas Folge leisten könne, ohne
Schaden für seinen Stolz .und seine Würde. An autorisier¬
ter Stelle wird — immer nach der Meldung von Reuter —
versichert, der österreichisch-ungarische Bevollmächtigte habe
zu Lansing gesagt, „wenn die zweite Note weniger kräf¬
tig  als die erste sein würde, werbe auch die zweite österrei¬
chisch-ungarische Note ganz befriedigend  sein ."

Verschärfung im „Kncona"-Konflik1.
Köln, 22. Dez . (P .-Tel ., Zens. Ffm.)

Laut „Köln. Ztg." berichtet Reuter aus Washington:
Der österreichisch-ungarische Geschäftsträger hat auf eine
Mitteilung der Doppelmonarchie den Rat erhalten , bereit
zu sein, in möglichst kurzer Zeit abreisen zu können. Dem¬
selben Bureau zufolge sind entsprechende Weisungen den
amerikanischen Konsuln in Oesterreich-Ungarn erteilt wor¬
ben. (Eine Bestätigung dieser Reutermeldung bleibt ab¬
zuwarten .)

Schweden protestiert gegen die Aufhaltung
seiner Paketpost.

Washington, 22. Dez . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus teilte

der schwedische Gesandte der Regierung der Vereinigten
Staaten mit , daß Postpakete, die von den Vereinigten
Staaten nach Schweben unterwegs waren , von briti¬
schen Kriegsschiffen angehalten  worden sind.
Lansing hat hierauf den britischen Botschafter ersucht, ihm
bas darüber vorliegende Tatsachenmaterial zur Verfügung
zu stellen.

Deutscher Reichstag.
b. Berlin , 21. Dezember.

Am Bundesratstisch : Delbrück, Solf , Helfferich.
Präsident Kacmpf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

18 Minuten.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Anfrage  des

Abg. Bassermann (natl .) über die englische An¬
schuldigung,  daß Deutschland seit langem

Vorbereitungen für eine» Angriff auf Südakrika
getroffen habe.

Staatssekretär Solf erklärt , Deutschland habe niemals
die Absicht gehabt. Britisch-Südafrika anzngreifen . Im
Gegenteil , wir waren immer bestrebt, im Interesse der
weißen Rasse den Krieg von Afrika fernzuhaltcn.
(Beifall.) Bei einem Zusammentreffen mit dem General
B o t h a im Jahre 1912 fand ich Votha über die Stärke
unserer Schutztruppen genau unterrichtet . („Hört , hört '")
Auch er war öer Ansicht, daß man der farbigen Bevölkerung
nicht trauen und deshalb die Schutztruppe nicht unter 2009
Mann vermindern dürfe. Wir haben Britisch-Südafrika
nicht angegriffen. Alle Nachrichten darüber sind gegen¬
standslos ! Nicht wir , sondern England hat zuerst auf
nuser Gebiet herübcrgcschosicn! („Hört, hört !") Von einer
Besetzung englischen Gebiets kann keine Rede sein. Um
solche Behauptungen zu konstruieren, hat man cnglischer-
seits sogar die Namen auf der Landkarte gefälscht und da¬
rauf Rasuren vorgenommen! So ist z. B . der deutsche
Ort Nakab - Süd  auf einer dem afrikanischen
Parlament  vorgelegten Karte durch Rasur auf eng-
UscheS Gebiet verlegt worde«. (Der Redner ist in den
Besitz dieser Karte gelangt nnd legt sie zur Einsicht für die
Abgeordneten auf dem Tisch deS Hauses  nieder .)
Der Gouverneur von Südiocstasrika hat ,vor dem Krieg
teilweise Verabredungen mit Maritz getroffen.

Es folgt die Beratung der
19 Milliarden -Kricgskreditvorlage.

Abg. Ebert (Soz.) : Die Sozialdemokratie hat sich von
allem Anfang an mit allen Kräften dafür eingesetzt, daß
Deutschland in dem gegenwärtigen ungeheuren Kampf be»
stehen kann. Zugleich ist sie aber bestrebt gewesen, alle
Mittel anzuwenden, daß den Völkern Europas der Frieden
wiedergcgeben werde. Bis setzt bat sich noch kein Schimmer
von Hoffnung gezeigt. Es ist die Pflicht des
deutschen Volkes , seine Abwehr  fest und ent¬
schlossen zu bezeugen („Bravo !" rechts und links),
um den Krieg zu einem siegreichen Ende zu führen. Wir
müssen damit aber zugleich unsere stete Sorge für die
Familien der Kriegsteilnehmer verbinden und ferner die
Fürsorge für die Herbeischaffung und gerechte Verteilung
der notwendigen Lebensmittel . Redner schließt: Wir er¬
heben wiederum Einspruch gegen alle Eroberungspläne , die
den Krieg verlängern und den Haß der Völker bis ins
unendliche sortsetzen würden . Der Reichskanzler hat die
Verantwortung für die Verlängerung des Krieges, folglich
muß er auch sede Möglichkeit wahrnehmen , baldigst Frie-
densverhanölungen einzuleiten . Die Mehrheit meiner
Partei wird der Anleihevorlage z u st i m m e n. (Beifall
rechts und links.)

Abg. Geyer (Soz.): Ich spreche namens der Miuder-
heit  der sozialdemokratischen Partei . Infolge öer Militär¬
diktatur, unter der ganz Deutschland steht, ist es uns un¬
möglich, anöerSwo als hier im Reichstag unsere Stimme
zu Gunsten des Friedens zu erheben. Bei einer längeren
Fortsetzung des Krieges geht alle Kultur der Staaten
Europas unter , abgesehen von den kolossalen Geldkoften.
Deutschland steht es als stärkerem und siegreichem Volk zu,
den Gegnern ein Friedensangebot zu machen. Wir müssen
dem namenlosen Elend sobald als möglich ein Ende machen,
und wir können deshalb eine Politik nicht unterstützen,
die auf eine unabsehbare Verlängerung des Krieges hin¬
ausläuft , und lehnen deshalb die geforderten Kriegs¬
kredite ab.

Eine weitere Erörterung findet weder in öer allge¬
meinen noch in der Einzelveratung statt.

Unter Beifallskundgebungen wird hierauf mit großer
Mehrheit die

10 MiKiarden-Krregskreditvorlagc angenommen.
Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet namens des Aus¬

schusses über dessen Anträge zur Regelung der
Familiennnterstiitznng.

Staatssekretär Delbrück sagt volle Berücksich¬
tigung  dieser Wünsche zu.

Damit schließt die Erörterung und die Anträge der
Kommission werden ohne Widersvruch angenommen.

Präsident Kaempf: Wir sind mit unserm Programm zu
Ende. Die mit erdrückender Mehrheit erfolgte Annahme
der Anleihevorlage und der Vorlage über di« Familien-
unterstützung erfüllen uns mit Stolz und Genugtuung.
ILebhafte Zustimmung.) Es kommt darin der entschlossene
Willen zm Ausdruck, diesen Existenzkampf Deutschlands zu
einem siegreichen Ende zu führen . (Beifall .) Unseren
tapferen Kämpfern an der Front senden wir unsere herz¬
lichsten Weihnachtsgrüßc. Nicht minder gedenken wir der
uns verbündeten Völker und Heere und ihrer glänzenden
Führung . Wir sehen, welche Kraft in der Vereinigung der
deutschen, östcrreichisch-unaarischen. bulgarischen und tür¬
kischen Heere liegt. Der Präsident schließt mit dem Wunsch
für ein frohes WcihnachtSfest, soweit es der schwere Ernst
der Zeit zuläßt, und für ein gesundes Wiedersehen im
neuen Jahr .-

Nächste Sitzung : Dienstag , 11. Januar , 2 Uhr.
Tagesordnung : Anfragen , kleine Vorlagen und Denk¬

schriftsanträge des Haushaltsausschusses zu den Ernähr-
ungsfraaen.

Schluß 12 Uhr.
*

Die sozialdemokratischenAbgeordneten, die gegen die
Kreditvorlagc stimmten, waren Bernstein . Bock, Büchner,
Eohn-Nordhansen, Di 'tmann , Gener , .Haase, Gerzfeld,
Henke, Horn. Kuncrt , Ledebonr. Liebknecht, Rühle , Schwartz,
Stadthaaen , Stoll , Boatberr , Wurm und Znbeil.

Nachmittags trat die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion zusammen, um zu dem Verhalten der Minderheit
Stellung zu nehmen. _

Rundschau.
Eine Resolution der sozialdemokratischen Partei.

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat. wie
das „5B. D " erfährt , nachdem sie schon am Montag abend
6 Stunden getagt hatte, gestern wieder eine fast sechs¬
stündige Sitzung abgehalten. Maßregeln gegen die Sezes-
stonisten in öer Dienstagssitzung des Reichstags sind nicht
beschlossen worden. Ebenso ist es auch nicht zu der er¬
warteten , von der sozialdemokratischenPresse angekündigten
Spaltung gekommen. Die Aussprache endete mit der An¬
nahme folgender Resolution:

„Die Fraktion erblickt in der besonderen Aktion einen
Disziplinbruch bedauerlicher Art : die Sonderaktion zer¬
stört die Einheit der parlamentarischen Aktion in der
schwierigsten politischen Lage und ist darum auf das
Schärfste zu verurteilen . Die Fraktion lehnt die Verant¬
wortung für jede Sonderaktion und für eine sich daraus
ergebende politische Wirkung ab."

Die Resolution wurde mit 63 gegen 15 Stimmen an¬
genommen. Die Wahl eines Fraktionsvorsttzenden an
Stelle des zurückgetretenen Abg. Haase wurde bis zum
Januar vertagt . Abg. Hoch hat im Anschluß an den Rück¬
tritt Haases vom Amt als Fraktionsvorsitzenöer seinen
Posten als Mitglied im Vorstande der sozialdemokratischen
Fraktion niedergelegt.

Auszeichnung des Unterstaatssekretärs Wahnschaffe.
Wie der „Reichsanzeiger" bekanntgibt, hat der Kaiser

dem Unterstaatssekretär in öer Reichskanzlei, Wahn¬
schaffe,  den Charakter als Wir kl . Geheimer Rat
mit dem Prädikat Exzellenz  verliehen . (Nichtamtl.
Wolff-Dek.)

Familienentschädigung für Gefallene.
Eine Eingabe, über die der Petttionsausschuß des

Reichstages soeben Bericht erstattet hat, wird das Inter¬
esse weiterer Kreise finden, auch wenn sie nach Lage dec
Dinge keinen Erfolg gehabt hat. Ein Dr . Steffeck in Han¬
nover hat im Aufträge „vieler Bürger der königlichem
Haupt- und Residenzstadt Hannover " den Reichstag um be¬
sondere Zuwendungen an Eltern , die für die Ausbildung
ihrer gefallenen Söhne größere Auslagen hatten, gebeten.
Der Petent schlägt vor , folgende Entschädigungssummen
festzusetzcn: für einen Einjährigen 5000 Mark, für einen
Studenten 10 000 Mark , für einen Kandidaten 16 000 Mark,
für einen Kandidaten mit Staatsexamen , sei er Philologe,
Theologe, Philosoph, Jurist oder Mediziner gewesen, 20 000
Mark, für Leute mit Staatsexamen und fester Anstellung,
gleich ob staatlich oder von anderen Behörden oder privat
angestellt, 25 000 Mark . Rach öer Meinung des Bittstellers
stellen die vorgenannten Summen etwa drei Viertel der
Kosten bar, die den Eltern für die Ausbildung ihrer Söhne
entstanden sind. Er bitte, die Summen als Richtschnur für
den Maßstab dienen zu lassen, öer für die Entschädigung
öer Familien angelegt werden soll. In öer Petition wird
darauf hingewiesen, daß der Mittelstand sowie die Beamten¬
schaft dadurch, daß ihre studierten beziehungsweise sich im
Studium befindlichen Söhne gefallen, viel schwerer aliS
andere Stände durch den Krieg geschädigt sind. In sehr
vielen Fällen seien die Gefallenen die einzige Hoffnung auf
spätere Unterstützung der alten Eltern und Geschwister ge¬
wesen.

Der Grundgedanke der Petition , daß Familien , die
durch den Tod ihrer Kriegsteilnehmer besonders schwer
getroffen werden, wie dies bei unbemittelten Familien,
denen studierte Söhne gefallen sind, der Fall ist, ent¬
sprechend unterstützt werden sollen, wurde im Ausschuß als
richtig anerkannt . Von mehreren Mitgliedern wurde es als
durchaus wünschenswert und zweckmäßig bezeichnet, zur
gegebenen Zeit über diese Frage zu diskutieren . Dagegen
wurde darauf hingewiesen, daß der Petition in der vor¬
liegenden Form nicht stattgegeven werben könne. Einmal
sei es nicht angängig , einzelne Stände , wie Mittelstand und
Beamtenschaft, bei der Hinterbliebenenversorgung beson¬
ders zu berücksichtigen, dann aber auch könne über die vor-
geschlagenen Entschädigungssummen zurzeit nicht debattiert
werden. In diesem Sinne beschloß die Kommission einstfm-
mia. über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.

jte Drahtnachrichten^
o a rs .'xJ J

England und der deutsch? Handel.
Die Zordsche Kriedensexpedition vorläufig

aufgegeben.
London, 22. Dez. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

„Manchester Guardian " bespricht in einem Leitartikel ab¬
fällig die Bestrebungen, alle deutschen HandelSnesellschaiten
in England anszuheben und >agi ' Es handelt ssrb dabei nicht
darum, die Zufuhr au den Feind oder andere materielle
Unterstützung während des Krieges zu verhindern , sondern
darum , den deutschen Handel in. England nicht
nur während des Krieges , sondern dauernd
auszurotten  Das iei geradezu eine Beschlagnahme
des Privatvermögens . Jede Regierung , die Berantwor-
tungsbewußtsein besitzt, sollte sorgfältig die Folgen einer
solchen Politik überlegen, die ihr aufaedrängt wird Der
gegenwärtigen britischen Regierung liege besonders drin¬
gend die Pflicht ob, klug zu handeln.

Das Blatt betont, daß die deutsche Regierung
bisher keine solchen Schritte gegen englische
Girmen unternommen habe,  wie sie öer englischen
Regierung angeratcn seien, obwohl sich bedeutende britische
Handelsinteressen in Deutschland befinden, die deutschen
Vergeltungswaßregeln ausgesetzt wären . Der Artikel
führt fort : Die Vertreter der Konfiskationsidee beabsich¬
tigen zweierlei, den Zustand der Feindschaft mit,
Deutschland zum dauernden zu machen,  und
ihn nach Beendigung des Krieges als HandelSbonkott fort-
zusetzen, sowie während des Krieges das Schutzzollsystem so
fest zu begründen, daß es nach dem Krieae nicht aulaehoben
werden könnte. Das Blatt schließt: „Keine Regiernn » darf
solche Politik verfolgen, ohne ihre Absschten dem Parla¬
ment und der Ration vorzuleacn und ihre Zustimmung
einznholen. Ausserdem bat das Koalitionskabinett , das ans
der Grundlage des Burgfriedens begründet worden sei.
kein Recht, ein? Schutzzollpolitik ins Auge zu fassen"

Unwahre ausländische Behauptungen.
Berlin , 22. Dez. (Nichtanttl. Wol!f-Tel .)

In der ausländischen Presse ist in letzter Zeit die Nach-

Kopenhagen, 22. Dez. (P .-Tel. Zens. Fsm.)
Der amerikanische Millionär Henry Ford, der mit 170

Amerikanern in Kristiania eingetroffen ist, um seine be¬
kannten, vorläufig etwas unklaren FriedenSpläne zu ver-
wirklichen nnd in der norwegischen Hauptstadt schwer er¬
krankt ist, hat die geplante Weiterreise nach
Schweden , Dänemark und Holland endgül¬
tig aufgcgcben.  Ford scheint sich auf dem europä¬
ischen Boden öer Schwierigkeit seines Unternehmens be¬
wußt geworden zu sein.

Oer dänische Importtrust.
Stockholm, 22. Dez. (Eig. Tel., Zens. Mn .)

Nach übereinstimmenden Nachrichten aus Kopenhagen
beabsichtigt öer dänische Jmporttrust , sich auf Schweden
auszu dehnen,  wie die einen behaupten mittels
dänischer Häuser, die anderen mittels einer schwedischen
Großbank. ___ __

Patzaufhebung für Kegqpten.
Amsterdam, 22. Dez. (Privat -Tcl. Zens. Bln >)

Die englischen Blätter bringen eine offizielle Bekannt¬
machung, die Reuter nicht verbreitet und die besagt, daß an
Damen keine Pässe mehr nach Aegypten  a «- °
gegeben werden. _

Kanada-Zavaner aks Kämpfer für old England.
Genf, 22. Dez. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Wie die Agence Havas aus Ottava in Kanada meldet,
haben sich die in der britischen Kolonie naturalisier¬
ten Japaner erboten , ein Regiment mit
japanischen Offizieren  zu bilden.

richt verbreitet worden, hunderte von französischen, russi¬
schen und belgischen Gefangenen wirkten bei der abend¬
lichen Kriegspantomime im Zirkus Schumann als Stati¬
sten mit Diese Nachricht entspricht selbstver¬
ständlich nicht den Tatsachen:  sie ist offenbar dar-

Verantwortlich für Politik, fzeutlleton und Sport : (Sari Siegel; |flt
beit übrigen redaktionelle» Jichalt : Hau»  H li n e ke; für den N«el« uc-

und Inseratenteil : G a v I Rüste l. Sämtlich in Wterdad««.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag MI n ft 1 11 <8. m. b. H.

Wetterbericht öer WetteröienWelle Weilburg.
aus entstanden, daß bei einem Ausstattungsstück u. a. auch Noranssichtliisse Witterung für 33. Dezember:
Kriegsgefangene ausgetreten sind, die aber nur von Leut- Meist wolkig und trübe , einzelne Niederschläge, nM et«M
scheu Statisten dargestellt werden milder.
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PraHfische Weihnaclitsgeschenlie
zu Ausnahme —Preisen*

Solide Hakenstiefel, Derby,
mit und ohne Lackkappe . . . Mk. 14.50

Für Herren;
Hochelegante echt Boxcalf-Harren-Hakenstlefel
,Goodyear-Welt“ neueste Form, erstklassiges «050

Fabrikat , Derby Lackkappe . per Paar Mk. 18.50 *U
12

50

Für Damen:

Schnürstiefel, DerbU, mit rnohne Ladekappe,Mk.16.50 14.50 13.50 12 50 11.50 10°° I ha IbSChUhe, in verschiedenen Ausführungen. . . . Mk. « ■» l0.50 9.50 8
Imitierte Chevreaux-Kinder-Schnür-Stiefel, Naturform. 27-30 perpaar Mk. 5 31- 35 per  Paar Mk. 6
Preiswerte Damen- und Herren-Leder-Haussdiuhe, gute Qualität. Dm8n  Mk.5 Herren Mk. 8

■ Ferner : 1 Posten Einaelpaar © zu alten Preisen . —

Kamelhaarschuhe mit Filz- und Ledersohle,2 x genäht,21- 24  Mk. 20- 26185 27-30228 31-35245  Damen298  Herren3
Trikot » und Filz»Gamaschen für Kinder , Damen u. Herren sehr preiswert.

Solange Vorrat I Schuh waren zu alten Preisen trotz enormer Lederteuerung.

ü MltSChÜle^  Wiesbaden , grösstes und ,e^un^ [5ĥ sres
39 eigene

weiiritzstr . 32. 9 Schuhwarenhaus SOddeufschlands.
Filialen . — - 3129

------ Königliche Schauspiele. ---------
Mittwoch, 22. Dezember, abends 6 Uhr. 30. Borstelliiug. Abonnement d-

HSnsel und Gretel.
Märchenspiel t» 3 Bilder« von Adelheid Wette.

Musik von Engelbert Hnmperdtnck.
Die vierzehn Engel. Kinder.

Erstes Bild : Daheim. Zweiter Bild : Im Walde. Dritte- Bild : DaS
Knusperhäuschen. — Bor dem zweiten Bilde : »Der Hexenrttt“, für großes

Orchester.
Musikalische Leitung: Herr Proscssor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Rcgtsieur Mebu».

Hierauf:
Die Puppenfee.

Tanzvild in 1 Akt von I . Haßrciter «nd F . Gaul . Musik von I . Bayer.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Spielleitung : Frau
Kochanowska. — Die oorkommenden Tänze usw. sind von Frau Kocha-

»owSka einstudtert.
Ende nach S Uhr.

Wocheuspielpla». Donnerstag, 23., bei ausgehob. Abonnem.: Schnee¬
wittchen. — Freitag : Geschlosien. — SamStag, 25., Ab. A.: Mona Lisa. —
Sonntag , 2«., bet aufgehobenem Abonnement: Oberon. — Montag, 27.,
Ab. B.: Der Graf von Luxemburg.

Residenz- Theater.
Mittwoch, den 22. Dezember, nachmittags 3.30 Uhr. Kleine Preise.

Klein-Däumling . brr tapfere Zinnsoldat.
Ktnbermärche» in 4 Bildern mit einem Prolog , nach dem gleichnamigen
Märchen von Grimm, für die Bühne zeitgemäß bearbeitet und eingerichtet

von Oscar Will. — Spielleitung : Feodor Brühl.
Prolog . 1. Bild : Wieder zu Hause. — 2. Bild : Der Kinder KriegSspicle
im  Walde. —3. Bild: Beim Menschenfresser. — 4. Bild: Die Sieben-

mcilensticfel. — Kriegs- und StcgeS-Apotheose.
Ende nach 5.30 Uhr.

Wocheuspielpla». Donnerstag , den 23. Dez. und Freitag , den 24. Dez.:
Geschlosien. — SamStag, 25.: Die selige Exzellenz. Neuheit. — Sonntag,
30., nachm. 3.30 Uhr: Herrschaftlicher Diener geiucht. Abends 7 Uhr:
Die selige Exzellenz. — Montag, 27., nachm. 3.30 Uhr: Klein Däumling.
Abends 7 Uhr: Die Schöne vom Strande.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 22 . Dez . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „O du fröhliche , o

du selige“
2. Ouvertüre zu „Egmont“

Beethoven
3. Walzerträume , Walzer

O. Strauss
4. Liebeslied aus „Die Wal¬

küre “ Wagner
5.  Potpourri aus der Oper

„Martha “ Flotow
8. Marschlied aus der Operette

„Der liebe Augustin “ Fall.

— Kinephon. —
Erstklassige Licktfpiele.

TaunuSstr. 1. Fernsprecher 8181.
Vom 21.—24. Dezember:

Jctoiitr.
Das packendste Kriminal-
und Sittendrama der

Gegenwart
in 3 Akten.

ma  Monopol - ™
Lichtspiele. Wilbelmstr. 8.
Nur 22. und 23. Dezember

«am §4. geschlossen».
Eine folgenschwere
Bobsleighfahrt.

Wundervolles Schauspiel
l3 Akte» aus dem

Tiroler Hochgebirge mit
Srno form

Delirium gransmophonis
Luuy'g

Geburtstagsgeschenk
sowie gutes Beiprogramm.
22. u. 33. Dez. : Lebte Aus¬

gabe-Tage der Abonne¬
ments mit Freikarten.

Freikartenniittia bis 31 Tf;,

Wiesbadener
Vergnügrmgs •Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Mittwoch, 2.1. Dez., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn - und Feiertag» zwei Bor.

ftellungen 3.30 und * Uhr.

Dauer-Wäsche
tunübertroffen », großeErsparnis.
Beste Leinenkragen 4t) P ieunig
Faulbrunnenstrahe 10. 3187

6 oId-, 8 ild6FW3F6n und Uhpen
ernpkiehli zu bekannt billigen Preisen in reicher Auswahl . —

Hachtleuchtsnde Uhren in jerier Preislage.

C*Struck , Goldschmied
Michelsberg 13. — Tel . 2196.

ypin«  gesamten Waren werden ohne KrlegstoisohUg zu altes
Preises abgegeben . 8319

Thalia-Theater.
Kirchgafle 72. Fernsprecher 6137
Erstes n. aröiitcs Lichtspielhaus

mit Rang und Logen.
Dom 22—23. Dezember:

Ein Wiener in Berlin.
Toller Schwank in 3 Akten mit

Paul Heidemann.
An beiden Tagen, nachw. 4—GVa Uhr:

Jugend -Vorsteknngen.

MERCEDES

AUefawhem # ttr Wiesbaden

Biiisnenihal
Kirchgasee 39.

r
Bekanntmachung.

Unsere Mitglieder, welche ihren Geschäfts-Anteil (Mitglieder-Guthaben)
nodi nicht voll eingezahlt haben , machen wir unter Hinweis auf die seit
dem Jahre 1889 bestehende satzungsgemässe Bestimmung darauf auf¬
merksam dass die im Laufe eines Kalender-Vierteljahres eingezahlten Beträge
auf die Geschäfts- (Mitglieder-) Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalender-Vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Es ist daher zweckmässig , dass beabsichtigte Einzahlungen auf das Ge¬
schäfts- (Mitglieder -) Guthaben Vorjahresschluss noch vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder, die Mitgliedschaft noch vor Weihnachten zu erwerben. Anmel¬
dungen nimmt der Vorstand während der Geschäftsstunden vormittags
zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinn-Anteil betrug seit 1891 nicht unter 6 °/0. (Im Kriegsjahr
1914 : 51/*%•)

Wiesbaden, den 1. Dezember 1915.

Vereinshank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes Geschäftsgebäude: Wlaurätiusstrasse . 7^
3087

Mo nopol - SÄ !,?*.®1!
Heute und | Ä 4-f ö  Verkaufs -Tage der Abonnements

morgen >“ mit Zugabe vonFreikarten.
Die Freikarten bleiben gültig bis 31. Dezember,

auA zu den so beliebten

Jugend-Vorstellungen
(Mär du n.Kriegsbilder,WeilmaditsgeadiiditenAlustige Tier - und andere Geschichten etc.)

der Wonopol - Jjichtspiele am 29 . und » O. » er .. .
von ' »,3 - 7 Ohr . *24

f0T  Für 5 Mark Md
3 Flaschen vorzügliche Südweine , Malaga, Tarragona and Samos.

Für Mk. 6.50 noch 1 Flasche Marsala mehr . 3388
E. Brunn , Weinhandl ., Adelheidstr . 45, Telefon 2274.

/ ^^ Ungedienter Landsturm und andere

! !Anegehobene ! !
■ÄSE *, Kriegsgefahr

übernimmt nodi die

fiianigii VtrsidwrnipfMllMWti'i Irlart, M.M.
Ohne Extraprämie beim Eintritt
bequeme Zahlung der niedrigen Zneat " 'g der niedrigen Znaatzprämie erst bei

wirklicher Teilnahme am Krieg . 3154

Robert Götz,Generalagent, *-1Fernruf Nr. 4840.

Städtischer Kolonialmarenocrf auf.
Bismarckring 11 Häfnergasse 17.

Neu einaetroffen
Stück 14 und

12 Pfg . 3385vücklinge,
inijiii»
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten- Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u. Pfund Stück «Oft: Pfund Stück
Gemüse: Eßäpie!

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten 25 —
Salalkartoffeln — — Eßäpsel

12Bnschbobnen — — mittlereSorten —
Stangenbohnen — — Koäiäpiel 10 •
Weißkraut 6 - 8 — Falläpfel

Eßbirnen
— —

Wirsing 9—12 —
25Rotkraut 12- 14 — bessere Sorten —

Römischkohl — — Eßbirn . m-Sort. 12 —
Rosenkohl 35- 40 — Kochbirnen 10 —»
Winterkohl Mirabellen — —

sBlaukraut) 12—15 — Pfirsiche, I Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche, 11. „ — —

(oberirdische» — 5- 8 Pflaumen — —
Erdkohlraben Reineclauden — —

(Steckrüben) 5- 8 — Walnüsse 60- 70 —
Spinat 20—25 — Zwetschen — —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —
Karotten 15—18 — Brüff . Trauben 160 —

„ 1 Gebund — — Kastanien 35 —
Rote Rüben 10—15 —
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat

4 - 10
35- 40

6- 10
Sonst . Waren:
Butter — —

Eskaiolsalat — 10—15 Trinkeier
Feldsalat
Zwiebeln ÎN1152 — Kisten eier —

8 - 10
Salatgurken — —

Romadourkäse —
Tomaten
Blumenkohl 50- 80 Limburgerkäse

Schweizerkäse
—

Holländcrkäje — —

Fett , nach Gehalt —
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